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Der Philebus des Plato und des
Nikomachische Ethik .

Aristoteles

Im Alterthum war es weniger als heutzutage Sitte , die Namen der Schriftsteller , auf

deren Ansichten man Bezug nahm , zu nennen . Man mochte bei dem kleinen Kreise von Betheiligten

yoraussetzen , dass der Betreffende ohne Miihe würde erkannt werden . Zudem war das persön¬

liche und historische Interesse geringer . Auch scheinen Viele , vornehmlich die , welche einen

erhabenen Stil ausbildeten , es mit der Würde desselben oft nicht vereinbar gefunden zu haben ,

den Namen eines Zeitgenossen und gewöhnlichen Mannes in ihre Darstellung zu mengen ; sie

deuten lieber an und umschreiben . Ein Gebrauch , den bedeutende Schriftsteller eingeführt

haben , wird leicht gewohnheitsmässig auch da weiter geübt , wo die ursprüngliche Veranlassung

fehlt : so kann auch dies neben den anderen ein Grund sein , weshalb die Alten so häufig die

Namen derjenigen verschweigen , deren Ansichten sie berichten . Für uns nun ist es nicht immer

so leicht , die angedeuteten Beziehungen ausfindig zu machen , an vielen Orten wird das Urtheil

stets schwankend bleiben . Jedoch an der Lösung solcher Fragen , wenn auch auf beschränktem

Gebiete , zu arbeiten , kann nicht unnützlich sein , da nur durch Aufdeckung der persönlichen

Beziehungen die Geschichte der Gedanken und Meinungen von Glied zu Glied verdeutlicht wer¬

den kann .

Aristoteles nun hat bekanntlich die Schriften des Plato an vielen Stellen citirt , indem

er entweder den Namen des Plato allein oder den des Dialogs oder beide zusammen nennt ; an

nicht wenigen aber bespricht er die Meinungen seines Lehrers auch ohne ihn zu nennen . Dass

dies letztere Verhiiltniss zwischen dem Dialog Philebus und einer wichtigen Auseinandersetzung

im zehnten Buche der Nikomachischen Ethik bestehe , hat Zeller nachgewiesen 1) . Wenn diese

Nachweisung auch der Modifizirung bedarf , so gilt sie im Allgemeinen noch heute . Aber auch

an einer anderen Stelle im Anfang der Nikomachischen Ethik scheint es erweisbar , dass Aristoteles

den Philebus vor Augen hatte . Wenn dieser Beweis hier versucht wird , so ist der hauptsächliche

Zweck nicht , die Echtheit des Philebus zu stützen . Dieselbe ist gegen die Angriffe Schaarschmidts 2 )

von Georgii 34 ) und von Zelleif ) kräftig genug vertheidigt , wenn überhaupt bei dem Zeugniss des

Aristoteles , Nikomachische Ethik X . 2 , 1172 , b . 28 , eine Vertheidigung nöthig ist : roiovrcp 8 >)
Xöyct ) xal Illdruv ävaiQsl Sn ovx Zonv ijSovij räya & ov aiQercitSQOv yaq slvai röv i/ 8vi> ßiov fisru q:oovrr

*) Platon . Studien S . 281 ff. Vergl . Pliilos . d . Griechen II , 1 . S . 398 A . 7 . 3 . Aull . II , 2 . S . 477 A . 2 . 2 . Aufl .
Georgii in der gleich zu nennenden Abhandlung S . 301 .

2) Die Sammlung der Plat . Schriften , S . 277 ff.
° ) Die Schaarschmidtsche Kritik des Phil . Jahrb . f. Philol . 1868 . ( 97 ) S . 318 .
4) Phil . d . Gr . II , 1 . S . 399 u . A , 2 . S . 414 , Vergl . auch G . Schneider philos . Monatshefte X , 1875 S . 205 ff.
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aewg ?) %coQ 'tg , et de ro fuxrov XQEizmv , ovx ehcu zijv {/ dovrjv täyu & öv . Dass diese Worte , wie Zeller

sagt , Zug für Zug bis auf die einzelnen Ausdrücke hinaus im Philebus stehn , ist nicht zu viel

behauptet . Der Versuch Schaarschmidts , im Protagoras die Gedanken zu entdecken , auf die sich

Aristoteles bezieht , ist nicht glücklich und von Georgii schlagend widerlegt . Wenn trotz einer

solchen Thatsache Krohn in dem Buche „ der Platonische Staat“ S . 222 — 225 die Echtheit des

Philebus wieder in Zweifel zieht und sich in der Hauptsache auf den Standpunkt Schaarschmidts

stellt , so ist zu erinnern , dass er keinem Aristotelischen Zeugniss irgend welchen Werth beilegen

kann , da er ausser der Republik kaum einen Dialog für echt hält . Es ist hier nicht der Ort ,

über das in Helen Hinsichten vortreffliche Buch zu urtheilen , hei dem man nur bedauert , dass

das Gute an der Hand von Hypothesen erscheint , die zu erweisen der Verfasser selbst verzweifelt .

So viel steht jedenfalls fest , dass der Philebus ebensowohl als Platonisch bezeugt ist , als die

Mehrzahl der übrigen Dialoge . Trotzdem ist es wohl nicht überflüssig , auf ein Zeugniss auf¬

merksam zu machen , das den Angreifern und Vertheidigern der Echtheit entgangen zu sein

scheint ; wohl hätte man sonst erwarten können , dass Schaarschmidt a . a . 0 . und Ueberweg 1) es

erwähnten . Dieses Zeugniss steht bei Dionysius von Halikarnass , Dem . c . 23 : £ya > rt ) v n 'ev ev roTg
dialöyoig deivotryza rov uvdQÖg ( ID . ärmog ) , v.u 'i fiuhaza ev oig uv qivldzzy tov Aco xoazixov yaQaxzijQa ,

waneQ ev zcS ndw dya ^ cu nal ze& avpay .aß ) Da der Philebus in den Trilogien des Aristo -

phanes von Byzanz sich nicht findet , so ist dies jedenfalls die älteste Stelle in der Litteratur ,

wo er ausdrücklich als Werk Platos genannt wird . Ueber die Echtheit oder Unechtheit kann

freilich Dionysius nicht besser unterrichtet gewesen sein , als wir es sind , aber in Verbindung

mit dem Zeugniss des Aristoteles hat auch dieses seinen bekräftigenden Werth . Auffallend ist

das Lob der vollendeten Kunst und das Hervorheben des soldatischen Gepräges bei diesem

Dialog , ganz entgegengesetzt dem Urtheil , das seit Schleiermacher über ihn meist gefällt wird .

Man findet die äussere Form , besonders in der Einkleidung , vernachlässigt , den Gang der Unter¬

suchung oft mühselig und die Soldatische Methode des Fragens nur zum Schein angewandt .

Freilich ist die deivotrjg nur stilistisch zu verstehen und der Awxp « md ? yuQaxzijQ bezeichnet die

rein philosophische Erörterung im Gegensatz zu den Dialogen , in denen Plato rhetorische Stoffe

( noXmxui vnoßeaeig ) behandelt . Aber auch so wäre mancher Dialog nach unserer Schätzung vor

dem Philebus zu nennen gewesen . Jedenfalls ist seine Erwähnung hier zunächst ein Beweis da¬

für , dass er zur Zeit des Dionysius einer der gelesensten und bekanntesten war . Den Grund

dieser Erscheinung aber suchen wir wohl nicht mit Unrecht in dem sehr populären Stoff des

Dialogs , denn die Frage über das Wesen der Lust , die in ihm die breiteste Stelle einnimmt , ist

von den philosophischen Sekten dieser späteren Zeit nicht weniger eifrig und allgemein erörtert

worden , als von den philosophischen Schulen zur Zeit Platos .

Eine Vergleichung der Nikomachischen Ethik mit dem Philehus können wir nicht eher

vornehmen , als bis wir den Inhalt dieses Dialogs dargelegt haben . Und da derselbe , wie von

fast allen , 3) die sich mit ihm beschäftigt haben , bezeugt wird , einer der schwierigsten ist und

1) Untersuchungen üher die Echtheit und Zeitfolge Plat . Schriften bes . S . 194 u . 200 .
a) In demselben Oapitel werden auch die Apologie , das Symposion und der Menexenos genannt . Zum letzt¬

genannten s . Blass , att . Beredtsamkeit II . S . 480 ff.
8) Ausser den allgemeinen W erken und den Einleitungen von Schleiermacher , Stallbaum , Steinhart , Badham

seien genannt : Trendelenburg , de Platonis Philebi consilio , Berol . 1837 ; Susemilil , Gen . Entw . II . S . 1 — 58 ; Eud . Hirzel ,
de bonis iu fine Philebi enumeratis ; Siebeck , de doctrina idearum qualis est in Plat . Pliilebo ; Gottschick , Ueber Platons
Menon und Philebus , Progr . des College roj 'al fran ^ ais , 1875 Berlin ; G . Schneider , philos . Monatsli . 1875 S . 193 . Anton ,
Zeitschr . für Philos . 1858 S . 65 u . 213 .
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an manchen Stellen auf eine genügende Erklärung noch wartet , so werden wir diesen Schwierig¬

keiten nicht aus dem Wege gehen können , vielmehr bemüht sein müssen , auch an unserm be¬

scheidenen Theil Einiges zur Lösung derselben beizutragen . In Hinsicht der Methode hat gewiss

Hirzel den richtigen Weg eingeschlagen , der eine der schwierigsten Stellen des Dialogs aus

diesem selbst zu erklären versucht und es verurtheilt , x) ohne Auswahl den einen Dialog aus dem

anderen zu illustriren . Wenn es ferner für das Verständniss eines Dialogs von entscheidender

Wichtigkeit ist , die Gedankenentwickelung und Eintheilung klarzulegen , so hat Bonitz in den

platonischen Studien den Satz ausgesprochen und mustergültig durchgeführt , dass man hierin

sich lediglich an die ausdrücklichen Worte des Schriftstellers zu halten hat . Da nun in dieser

Schrift I ’latos das dialogische Kleid ohne wesentliche Bedeutung ist , vielmehr , nach Schleier¬

machers Worten , das Ganze im Haupte des Sokrates fertig liegt und mit der Willkiikr einer

zusammenhängenden Rede heraustritt , so sind auch die zur Abgrenzung der Gedanken ange¬

wandten Mittel dem entsprechend . Bonitz sieht mit Recht im Sophisten c . XIX . in der Re -

capitulation ein deutliches Zeichen für den Abschluss einer Gedankenreihe ; im Philehus finden

wir die zusammenfassende Wiederholung des Vorigen , wie zu zeigen ist , an vielen Stellen* 2) : wir

werden hier berechtigt sein , den Abschluss der einen und den Uebergang zu einer neuen Ge¬

dankenreihe anzunehmen . Ferner ist dem Philebus , dies sei als Letztes vorausbemerkt , an nicht

wenigen Stellen eigenthümlich , dass mit ausdrücklichen Worten vorausgesagt wird , was in dem

Folgenden und wie es erörtert werden soll .

Der Anfang des Dialogs versetzt uns mitten in eine Unterhaltung , die Sokrates mit Phi¬

lebus und Protarchus 3) führt , und zwar in den Augenblick , da Protarchus die Vertheidigung eines

von Philebus behaupteten Satzes übernimmt . Womit sich das Gespräch bis zu diesem Punkte

beschäftigt hat , erfahren wir p . 19 c : Der Zweck der Unterhaltung war , wissenschaftlich zu be¬

stimmen , welches von den menschlichen Gütern das beste sei . Dass auch die weitere Unter¬

haltung diese Absicht verfolgt , wird p . 11 d ausgesprochen : Sokrates und Protarchus wollen

versuchen , den Zustand der Seele aufzuzeigen , der im Stande ist , allen Menschen ihr Leben

glücklich zu machen .

Protarchus soll nun die Behauptung vertheidigen , das Gut sei das Gefühl des Angenehmen

( ijSovt 'j ) und was mit ihm verwandt ist ; dem steht gegenüber die des Sokrates , das Gut sei die

Vernunft und Einsicht und was zum Denken gehört . Ueber diese Sätze ist zu jener Zeit viel

gestritten worden , sie hatten ohne Zweifel ihre schul - und sektenmässigen Vertreter . Die erstere

Lehre wird dem Aristippus vornehmlich zugeschrieben 4 ) : Der Kallikles im Gorgias zeigt , dass

es das Bekenntniss aller gelehrigen Schüler der Sophisten war . Zu dem zweiten Satz mussten

sich alle Schüler des Sokrates bekennen , insofern nach ihm die Einsicht die Grundlage der

Tugend ist . Aber der Sokrates des Philebus geht über den historischen hinaus und deutet so¬

gleich an ( p . Ile ) , dass weder Lust noch Einsicht für sich das Gut sein , sondern dass es ein

Drittes , Besseres geben wird als diese beiden ; in diesem Fall soll in dem Rangstreit zwischen

den beiden Gegensätzen , der Lust und Einsicht , der Theil Sieger sein , der dem gefundenen

Besten am nächsten steht . — Wir bemerken hier , dass nicht nur das zu erörternde Problem in

diesem einleitenden Theil deutlich angezeigt , sondern auch die Art und Weise der Lösung im

*) Jenaer Litteraturzeitung 1875 S . 470 .
2) Gottschick ä . a . 0 . S . 23 u . 24 zeigt es an einigen Stellen .
3) Von diesem Protarclius , ' naoli p . 58 a Schüler des Gorgias , hat Hirzel (Hermes X , 1876 S . 254 f .) aufgedeckt ,

dass er identisch ist mit dem von Aristoteles Phys . II , 6 , 197 h . 10 genannten .
4) Zeller a , a . 0 . II , 1 , 3 . Aufl . S . 298 , 1 . Steinhart IV , S . 602 n . s . Susemihl a . a . 0 .
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Voraus bestimmt wird . Mit c . II . werden wir demnach die Einleitung schliessen und sie nicht

mit Gottschick bis c . IX . fortführen . Die Worte : nsiqmiMOa nsqalveiv und nsioaTt 'ov p . 12b

zeigen deutlich , dass nunmehr die Untersuchung beginnt .

Den ersten Versuch zu beweisen , dass die Freude nicht das höchste Gut ist , macht

Sokrates , indem er darauf hinweist , dass es Freuden giebt , die einander entgegengesetzt sind :

gute und schlechte ( 12c — 13b ) ; wenn dies zugegeben würde , so wäre schon klar , dass die Freude

als solche nicht das Gute sein kann . Der denkende Leser wird hier diesen Schluss ziehen ; der

Mitunterredner Protarchus aber besteht auf dem Wortlaut , dass Freude , soweit sie Freude ist ,

sich immer gleich bleibt , ihr also auch immer dieselbe Bezeichnung gut könne gegeben werden .

Sokrates muss erst nachgeben , dass es verschiedenes und einander entgegengesetztes Wissen giebt ,

ehe jener einräumt , es soll viele und einander unähnliche Freuden geben ( 13b — 14a ) . Da diese

Untersuchung daran scheiterte , dass trotz Sokrates vorheriger Warnung ( 13a ) Protarchus ver¬

mittelst des sich gleichbleibenden Wortes Lust ( ijdovij ) das Unähnlichste zu einer Einheit machte ,

so muss , ehe die Erörterung weiter gehen kann , dieser letzte Punkt , wie sich die Einheit ( des

Begriffs ) zur Vielheit ( der Erscheinung ) verhält , durch eine Besprechung sicher gestellt werden

( 14c ) . 1) Nicht von jener Manier der Sophisten , wie Anfangs Protarchus glaubt , will Sokrates

reden , die dadurch , dass sie einem Gegenstand verschiedene Eigenschaften beilegen , dem Uner¬

fahrenen logische Schwierigkeiten bereiten , sondern von der Schwierigkeit , wie die Einheit eines

Begriffes sich zu der Mannigfaltigkeit der Dinge verhält , in denen er sich zeigt ( 14 d — 15b ) .

Von den Göttern , sagt er , sei die Lehre gekommen und von den früheren Menschen 2***** ) erhalten ,

dass alle Dinge aus Einem und Vielem bestehen 8) und Grenze und Unhegrenztheit in sich ver¬

wachsen haben . Deshalb müsse man die Idee der Einheit , die in jedem Ding enthalten ist , zuerst

aufsuchen , und wenn man diese erfasst habe , durch eine bestimmte Zahl von Unterarten zu der

1) Zeller hat darauf aufmerksam gemacht ( Plat . Studien S . 194 , Phil . d . Gr . II , 1 . S . 404 u . A . 2 ) , dass an dieser

Stelle des Pliilebus und im Folgenden bes . p . 15h der Parmenides p . 129 , 130 so gut rvie citirt wird . Die Vergleichung

mit diesem Dialog ist geeignet eine Meinung zu widerlegen , die schon die Worte des Philebus zurückweisen können .

Stallbaum ( Proll . 128 ) und Steinbart ( S . 632 ff . ) erklären nolla als das Vermittelnde zwischen Sv und ansigov , als die

„ bestimmte Vielheit“ , die Vielheit der Ideen , während aneigov die unendliche Welt der Erscheinung ausdrücke . Dem ist

schon entgegenzuhalten , dass die bestimmte Vielheit ägiO -fios heisst , und dass die Zahl zwischen Einheit und Vielheit

vermitteln soll ; ferner wird anetga und nolla p . 16d wie gleichbedeutend neben einander gestellt , eine Stelle , die

Stallbaum vergeblich sich bemüht von seinem Standpunkt aus zu erklären ohne ansiga aus dem Text zu entfernen . Da

nun im Parmenides nolla unzweifelhaft die Vielheit der Erscheinungswelt bezeichnet , so ist dies bei der wechselseitigen

Beziehung ein Beweiss , dass es an unserer Stelle dieselbe Bedeutung hat . Wie nolla . und aneigov , so ist Sv und negas

aufs Engste verwandt , wie p . 26d . zeigt : Sv fvaei . Ohne diese nahe Beziehung wäre die Anknüpfung an unsere Stelle

p . 23 c auch wohl nicht möglich .

2) Da die Lehre von dem Begrenzten und Unbegrenzten von den Pytliagoreern ausgeht (Boeckh , Philolaos

S . 47 ff . , Zeller a . a . 0 . I . S . 322 f . u . A . ) , so hat Plato wohl unter jenen nalaiol , xgeirroves rjfiäv xai iyyvregm & ecöv
oixovvTse p . 16 c nicht die Menschen der mythischen Zelt ( Susemilrl a . a . 0 . S . 14 , 15 ) , sondern Pythagoras und die

Seinen gemeint .

s ) Wenn man diese Stelle (p . 16c d ) mit Parm . p . 129c vergleicht : nlrjfrovs . . fieriyo } , ixeriymv . . rov Ivos ,

so erkennt man wie die ganze Stelle des Philebus auf der Ideenlehre beruht : Sv und nolla , negas und aneigov sind
tSeat , wie es auch gleich im Folgenden heisst : rfjv Se rov aneigov iSt 'av . Zwischen jenen entgegengesetzten Ideen ver¬
mittelt die Zahl . Dass aber die Probleme der Ideenlehre hier erörtert werden und das Verliältniss der Idee zur Er¬

scheinungswelt , ist nicht zu erkennen ; vielmehr macht diese Stelle die Grundsätze der Erkenntniss und der

wissenschaftlichen Forschung klar . So sagt auch Peipers ( Untersuch , über das System Platosl . S . 586 ) , dass sie

die Grundlehre der Dialektik Platos enthalte ; er thut aber nicht Piecht , wenn er sie in Verbindung mit p . 25 benutzt , um

die Elemente der Einheit und Vielheit in den Ideen zu entdecken ( S . 585 — 589 ) . — Dieser Schluss führt wenigstens über

Plato weit hinaus . Vergl . auch Zeller a . a . 0 . II . 1 . S . 524a . 3 , S . 630 — 633 , 636 — 638 .
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Idee der Unendlichkeit übergehen . Wenn man aber ohne die Vermittlung der bestimmten Zahl

von Unterarten den einheitlichen Begriff der Mannigfaltigkeit gegenüberstellt , so kommt nur ein

Wortgefecht , keine wissenschaftliche Untersuchung zu Stande ( p . 16c -— 17 a ) . Umgekehrt muss der

von den Erscheinungen Ausgehende durch eine bestimmte Zahl von Unterarten , in die er jedes¬

mal eine Menge von Erscheinungen zusammenfasst , zur Einheit aufsteigen ( p . 18ab ) . An den Bei¬

spielen der Lehre von den Buchstaben und Tönen erläutert Sokrates dem Protarchus diese Ge¬

setze , der nicht gleich versteht , was sie bedeuten sollen . Nachdem er es begriffen , weiss er

auch , welchen Zusammenhang diese Erörterung mit der vorliegenden Aufgabe hat : Sokrates

verlangt , man solle die Lust , statt durch einseitiges Festhalten an dem Wortlaut alle weitere

Untersuchung zu vernichten , in ihre Arten zerlegen : p . 19b si 'dtj vhq fioi Soxei vvv sqmüv TjSovijg
ijfiäg 2a >■AQättjg . Wh - sehen also , einen wie engen Zusammenhang diese dialektische Erörterung

mit dem Gang unserer Untersuchung hat , und wenn sie auch weitläufiger ist und mehr bietet

als für den Zweck nötliig wäre , so werden wir darum doch nichts Weiteres , Geheimnissvolleres

hinter ihr suchen , als was der Dialog selbst uns hinter ihr suchen heisst .

Man erwartet jetzt , dass das Gespräch auf dem angegebenen Wege fortfahre und durch

Zerlegung der Lust und Einsicht in ihre Arten erprobe , ob eins von ihnen und welches das

Gut sei . Aber unvermuthet biegt der Dialog um und wendet sich mit p . 20b zu einer ganz

anderen Sache . Eine höhere Eingebung soll die Streitfrage auf leichtere Weise lösen . Nun hat

schon Schleiermacher darauf aufmerksam gemacht , dass in diesem Dialog der Zusammenhang

unterbrochen und wieder aufgenommen wird 1) und er weist gerade für unsere Stelle darauf hin ,

dass das was hier folgen sollte und angekündigt wird , später von p . 31b an in der ausführlichsten

Weise geschieht . Freilich geben die Worte des Dialogs keinen Anhalt zu der Verbindung dieser

Tkeile ; die Angabe p . 20 c , dass Nichts von dem , was zur Eintheilung der Arten der Lust auf -

geboten worden ist , nötliig sein wird , scheinen einer solchen Annahme fast zuwidersprechen ; die

einleitenden Worte p . 31b sind ohne jede Rückdeutung auf eine frühere Vorbereitung . Indessen

wenn es richtig ist , dass von p . 31b an die e”dy der Lust und später der untersucht

werden , so dürfen wir annehmen , dass der Schriftsteller sich dieses Zusammenhangs bewusst war ,

wenn er auch aus bestimmten Gründen ihn nicht hat hervortreten lassen .

Der neue Weg , den Sokrates einschlägt , um zu prüfen , wie sich Lust und Einsicht zum

Guten verhalten , geht aus von dem Begriff des Guten selbst . Er bestimmt dasselbe als das

Vollkommene , nach dem alle lebenden Wesen um seiner selbst willen streben . Dann beweist er

mit wenigen Worten , dass weder ein Leben der Freude ohne alles Denken , noch auch ein Leben

der Einsicht ohne alles Gefühl wiinschenswerth sei ; vielmehr nur ein aus Denken und Gefühl

gemischtes Leben sei vollkommen und wiinschenswerth . 2 ) So hat Sokrates aus dem Begriff des

J) Siehe auch Trendelen bürg de Plat . Phil . eons . p . 5 u . A . 4 .
a) Ganz anders bestimmt der Gorgias das beste Leben ; dort ( p . 527 e ) wird als aQtazos rQoitos xov ßiov

genannt : xai xrjv Sixaioavvijv xal xfjv aXlrjv agexrjv aaxovvzas xal £ijv xal xed ’vävai , und zwar im Gegensatz zur
Lust , die von dem Gut ganz ausgeschlossen ist . Denn Bonitz ( a . a . 0 . S . 31 ) spricht das Richtige aus , wenn er
als den Korn des Gorgias die Nachweisung des Unterschiedes von Gut und Lust bezeichnet . So wenig nun Sixaioovvrj
und ägs xij mit vov s und tpQovrjais und gar mit dem ^uxxos ßios sich decken , so schliessen sich beide Bestimmungen
doch nicht aus . Zwischen ägezrj und vovs besteht ja ein sehr bekannter Zusammenhang und wenn auch die Lust im
Philebus zu dem algezos ßios zugelassen wird , so werden wir doch gleich sehen , wie wenig würdig ihre Stellung in
demselben ist , dass ihr nur mit Widerstreben ein letzter Platz eingeräumt wird . Wir erkennen übrigens hier an
einem sehr deutlichen Beispiel , wie wenig es Platos Sorge gewesen sein kann , zwischen den verschiedenen Dialogen
erkennbare Beziehungen herzustellen . So gewiss es Platonische Grundgedanken giebt , deren Entwicklung in den
Dialogen beobachtet werden kann , so wTird man doch einem Manne , der so sorglos seine Bestimmungen wechselt ,
nicht ein System in unserem Sinne unterschieben dürfen .
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Guten den Beweis geführt , dass weder Lust noch Einsicht das Gute ist . Eine kurze Zusammen¬

fassung p . 22 h schliesst diese Beweisführung und zeigt zugleich , dass wir hier einen Abschnitt

anzunehmen haben , wie auch aus den Worten hervorgeht : w g fih zolwv z ?jv ye <I >th 'jßov ■Oebv ob
Sei SiavosiGihu zavzbv y.ai zäya & ov iv.avmg Eiqija & ai fiot Soxei ( 22 c ) . Wir werden im Verlauf der

Darstellung Gelegenheit haben darauf zurückzukommen , dass hier ein Hauptabschnitt des Dialogs

anzunehmen ist .

Sowie im ersten Kapitel verheissen war , erhebt sich nunmehr , nachdem der erste Preis

einem Dritten ertheilt worden ist , der Streit um den zweiten Preis , die SevzeqeTa . Sokrates

behauptet , der Vernunft gebühre der Vorrang vor der Lust , weil sie demjenigen näher verwandt

sei , wodurch das gemischte Lehen gut und wünschenswerth geworden ist ( 22 d ) . Um dies zu

beweisen , müssen andere Zurüstungen getroffen werden ( p . 23b ) . Aus den höchsten Gattangen

alles Seins ( nävza za vvv bvza ) will Plato die Natur der Lust und Einsicht ergründen . Er stellt

deren hier vier auf : Die Grenze , das Unbegrenzte , das aus beiden Gemischte und die Ursache

der Mischung . Die Auseinandersetzung über diese Gattungen , die mit p . 27b schliesst , sieht

man als eine Hauptquelle der Lehre Platos über die letzten Prinzipien der Dinge an und legt

ihr einen um so grösseren Werth bei , als sie den Andeutungen , die Aristoteles über die letzte

Ausbildung der platonischen Ideenlehre giebt , nahe zu stehen scheint . Schon Schleiermacher

wollte nicht glauben , dass diese Erörterung nur den Zweck hat , den der Dialog ihr zuweist .

Will aber Plato in der That einen Aufschluss über die letzten Ursachen und Elemente der Dinge

geben , so ist die Erörterung viel zu kurz und skizzenhaft , so dass Schleiermacher selbst bekennt ,

wenn irgendwo , so liesse sich hier die Ansicht rechtfertigen , dass das volle Verständniss der

Lehre des Plato nur seinen Schülern Vorbehalten gewesen sei , die sich dabei des übrigen Unter¬

richts erinnern konnten . Ferner ist ein ernster und doch nutzloser Streit darüber entstanden ,

ob im Tzt 'nas oder der ahla die Idee und die Welt der Ideen enthalten sei . 1) Schon die Tliat -

sache selbst , dass bisher ohne Abschluss darüber gestritten wird , ob die ahla die Idee des Guten

oder die höchste Gottheit , ob nsqag das Mathematische oder die Ideenwelt bezeichnen soll ,

während Peipers 2 ) die Conscquenz zieht , dass die Ideen zum Geschlecht des fir / .z6v gehören ; dies

Alles ist Beweis genug , dass die Bestimmungen des Dialogs nicht den sicheren Anhalt zur

Entscheidung gegeben haben , wie sich die hier vorgetragene Lehre zur Ideenlehre verhält .

Bevor wir prüfen , welchen Werth wir nach Platos eigenen Worten der Eintheilung des

Seienden in jene vier Gattungen beilegen dürfen , ist eine Vorbemerkung zu machen . Nur von

den drei ersten , neqag , äneiqov und jir / .z6v kommt die Bezeichnung tlSog vor und auch nur einmal

p . 23 c . Die ahla wird sogleich yevog genannt , und dieser Ausdruck bleibt von nun an ohne Aus¬

nahme für alle vier . Wenn also auch elSog und yevog hier noch schwankend gebraucht werden , 3)

so sieht man doch , dass der Sprachgebrauch in der Richtung einlenkt , wie er bei Aristoteles

stehend ist : Die allgemeine Gattung wird im Philebus vorwiegend yevog genannt , während da ,

wo davon die Rede ist , dass ein Begriff in seine Arten zerlegt werden soll ( p . 18c , 19 b , 20a

und wieder 32 b c u . w . ) eJSog angewandt wird .

Die Worte nun , mit denen der Schriftsteller die vier Gattungen des neqag , aneiqor , fiixzöv

und der ahla einführt , sind so gewählt , als wolle er uns absichtlich auf die Willkührlichkeit der

Teichmüller , Studien zur Geschickte der Begriffe S . 255 — 270 , gegen Zeller ; dieser Thilos , d . Gr . II , 1 .
S . 577 . A . 1 . Siehe auch Susemihl Jahresbericht II . III . S . 320 . Bettig , Aizla im Philebus , ist mir nicht möglich
gewesen einzusehen .

a) Untersuchungen über das System Platos I . S . 589 .
° ) Yergl . Zeller a . a . 0 . II , 1 . S . 526 . A . 1 . Dagogon Peipers S . 610 Schluss .



— ü —

Aufstellung aufmerksam machen und uns warnen , dieselbe für eine endgültige und besonders

wichtige zu halten . Oder wie sollen wir sonst die Worte auffassen : Ttdvza zd . vvv m >zu iv zöp navt 't
8iyy Sialußco /isv , pällov 8 ’ ei ßovXsi zniyjj . Die vierte Gattung , die ahla , leitet Sokrates ein mit

den Worten : eiid 8 ’, äg sor / .ev , iyä ysXoiög zig m /.väg xaz ’st 'St ] 8uazäg neu avvuqfd (iovixsvog . Endlich als

Protarchus noch eine fünfte Gattung vorschlägt , die das Auseinandertreten des Gemischten

bewirken soll , antwortet Sokrates , dass diese für den augenblicklichen Zweck nicht nöthig sei
( zdy ’av , ov [iijv olficu ye iv zcö vvv p . 23 d . ) . So ernst es nun gewiss Plato gewesen ist , dass die vier

genannten Gattungen in allem Seienden vorhanden und zu finden sind , oder vielmehr , nach seiner

Ausdrucksweise , dass alles Seiende au ihnen Theil hat , so beweisen doch die angeführten Worte

schon hinreichend , dass jene vier nicht die einzigen Prinzipien des Seienden sein sollen . 1) Dem

entsprechend wird im Folgenden nicht etwa der Beweis gegeben , dass Alles aus den vier Gattungen

besteht , sondern es wird vielmehr gezeigt , wie zunächst niqug und uneiqov in der Erscheinungs¬

welt sich bemerkbar machen und auf welche Weise man ein Jedes von ihnen zu Einheiten d . i .

zu Gattungen zusammenfassen kann : nqäzov fxev 8q zäv zezzdqcov zd zqtä 8ie ). 6 {ievoi , zu Svo zovzcov
Tteiqä /zs -Oa , noXXd exdzeqov iayicsjzivov y.ul 8i.eG7ta <jfievov iSovzeg , sig iv TtdXtv exdzeqov ovrayayovzeg voijoai ,
7ifi noz 'e Ijv avzäv i' v xul noXXd sxdzeqov p . 23 e . Vergl . p . 25a : sig zö zov dneiqov yivog äg
sig tv Sei ndvzu zavzu zedevat. y.zX . und 25d . So werden wir belehrt , was wir unter dem Un¬

begrenzten und der Grenze zu verstehen haben ; jenes zeigt sich an den Dingen , in so fern sie

sich verschieden verhalten und die Gegensätze des Mehr und Weniger annehmen ( p . 24 a — e ) .

Die „ Grenze“ dagegen bezeichnet die bestimmten Mass - und Zahlenverhältnisse , die sich ebenfalls

an den Dingen wahrnehmen lassen ( p . 25 a ) . Durch die Verbindung beider Elemente entsteht das

Werden ( p . 25 e ) . Das Endresultat der Untersuchung finden wir entsprechend dem angekündigten

Zweck p . 26 d : das dneiqov hat zwar viele Gattungen , wurde aber doch unter dem einheitlichen Begriff

des Mehr und Weniger zusammengefasst ( noXXd ye zb dneiqov nuotoytzo yevi / , o /.uog 8 ' ima <y>Qayiad -tvzu
zcö zov jiäXXov y.ai ivavzlov ytvsi iv icpdvij ) ; das nsqug hat keine Vielheit , wenn es auch an vielen

Erscheinungen beobachtet wird , sondern stellt an sich die einheitliche .Natur dar ( tv cpveei ) . 2) So

■wird auch das Dritte , Gemischte zu einer Einheit zusammengefasst p . 26d : zb zqizov yd & i fie
Xsysi.v , iv zovzo zidevza zb zovzav sxyovov unetv . Wir sehen , dass das Bestreben Platos an dieser

Stelle ist , zu zeigen , mit welchem Hecht er die „ Grenze“ , das „ Unbegrenzte“ , das „ Gemischte“

oder „ Werden“ als Gattungen und einheitliche Begriffe aufstellt ; diese Begriffe sind in seiner

Anschauung zugleich Grundlagen des Daseins und eben hierin tritt der Zusammenhang dieser

Darstellung mit der Ideenlehre hervor . Denn diese , wie Zeller 3 ) sehr klar und schön ausspricht ,

„ gründet sich auf die zwei Momente , dass ihrem Urheber ohne die Wirklichkeit der Begriffe weder

wahres Wissen noch wahres Sein möglich erscheint — Beides fliesst in einander , wie es sich

auch in Platos eigener Darstellung aufs Innigste verschlingt“ . — Bei der vierten Gattung , der

Ursache , war es nicht nöthig den einheitlichen Begriff erst aufzudecken . Hier sucht Sokrates ,

indem er das uiziov dem noiovv , das yiyvojisvov dem noiovuevov gleichsetzt , die Verschiedenheit der

Ursache von jenen Dreien zu beweisen und somit die Berechtigung der Aufstellung dieser Gattung

1) Aehnlicli werden im Sophisten p . 254de fünf fttyiaza zäv yevcöv genannt : zb ov avzo , ozäms , y. ivrfiis ,
zavzbv und & dzspov . Peipers a . a . 0 . S . 604 nennt noch mehrere , die man hierher ziehen könnte . Er hat gewiss

Kocht , wenn er diese yevTj erklärt als „ Begriffe , hei denen es schwor füllt , noch fernero , sie umfassendo Allgemein¬
heiten zu finden“ .

2) Die Worte p . 2Gd : y.ai fi ?jv zd ye nepae ovze noXXd elye kzX . sind also völlig klar ; Badham , der eine

Negation , etwa fjzzov , hinzufügen und dadurch den Sinn umkehren will , schiesst sehr neben das Ziel .

8) Phil . d . Gr . II , 1 . S . 547 .
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neben den anderen ( p . 2Ge — 27 b ) . Schliesslich muss hier darauf hingewiesen werden , wie wenig

ausschliesslich die Begriffe des Ttzqag und der ahla sich zu einander verhalten . Von der Gattung

des rtfQag wird p . 25 d gesagt , dass sie den Widerspruch der Gegensätze schwinden lässt und ,

indem sie die Zahl einsetzt , Ebenmass und Einklang bewirkt . P . 27d heisst es , dass alles „ Un¬

begrenzte“ von der „ Grenze“ gebunden ist ( gvfjuiävzmv z & v anslQasv vnb zov nsyazog SzSefitrmv ) . Die

richtige Verbindung des mqag und aitsiqov ( oqDi ) y.oivavla ) wird p . 26 b sogar eine Göttin genannt ,

welche die vßQig und die gesammte Schlechtigkeit aller Dinge erkannte und das Gesetz und die

Ordnung des Elementes der Begrenzung einsetzte . Ersichtlich wird also dem ntqag auch Ursäch¬

lichkeit zugeschrieben , so dass man sagen kann , es fällt in gewissem Sinne unter den Begriff der
ahm . Das Ineinandergreifen dieser beiden Gattungen , auf das wir später noch zurückkommen

müssen , ist bezeichnend für diese ganze Darstellung und muss uns geneigt machen zu glauben ,

dass die Trennung in die vier Gattungen zu einem bestimmten Zweck vorgenommen worden ist .

Welches dieser Zweck ist , sagt Sokrates deutlich genug p . 27c : zl zzoze ßovhj & tvzzg eig zavza
ctcpuSfis -Oa ; aq ’ov zo8s yv SevzsQeia l^yzov /itv 7z6zsqov yöovyg ylyvoiz ’av y zpqovyaswg . Also sind die vier

Gattungen in der Absicht aufgestellt worden , zu entscheiden , ob der Lust oder der Einsicht der

zweite Preis ertheilt werden soll , und wir bewegen uns genau in der Untersuchung fort , die

nach dem Abschluss p . 22 c begonnen hat . Auf folgende Weise wird der angegebene Zweck er¬

reicht : Das aus Lust und Einsicht gemischte Leben gehört zu der dritten Gattung , dem [ir / .zuv ,

weil diese nicht aus irgend bestimmten Zweien , sondern aus allem Unbegrenzten , das durch die

Grenze gebunden ist , bestehe ( p . 27d . ) 1) Freilich wird hier Jeder den Einwurf gegen Platos

Darstellung machen , dass eher bewiesen werden muss , in wie fern die Vernunft dem ntqag und

die Lust dem Utieiqov gleich ist . Aber das Erstere wird überhaupt im ganzen Dialog nicht aus¬

gesprochen , und dass die Lust zum Unbegrenzten gehört , wird im Folgenden nicht sowohl

bewiesen als vielmehr von Philebus selbst , dem eifrigen Anhänger der Lust , unbedingt zugestanden

( p . 27 e , 28a ) . Welcher Gattung aber gehört die Vernunft an ? Sokrates beweist , dass , wie die

körperlichen Elemente des Menschen aus dem grossen Weltganzen abgeleitet sind , so auch die

Seele und die Vernunft des Menschen im Weltganzen ihr Analogon haben müssen ( p . 30ab ) .

Und da in unserm Leben die Vernunft Alles leitet und wirkt , so wird die Ursache , die das

Weltall ordnet und leitet , Vernunft sein : wir nennen sie die königliche Vernunft des Zeus

( p . 30cd ) . Demnach ist die menschliche Vernunft der Weltursache verwandt : vovg sazi ytvovg
zov 7tävza>v ahlov IsyOlvzog . Eine Rekapitulation ( p . 31a ) schliesst diesen Abschnitt , der einen

merkwürdigen Mangel an Folgerichtigkeit zu haben scheint . Denn abgesehen davon , dass wir

die Beweise vermissen , weshalb z^ hov ylvog und /ir / .zbg ßlog , uneiQov und ydovy sich decken , welchem

Glied im menschlichen Leben soll das nzqag entsprechen ? Noch eine weitere Frage muss Jedem

kommen ; wenn das aus Lust und Einsicht gemischte Leben der dritten Gattung des Gewordenen

angehört , wie doch p . 27 d ausdrücklich gesagt ist , und darauf die Vernunft der Ursache gleich¬

gesetzt wird , ist dann nicht der Schluss berechtigt , dass die Ursache in der dritten Gattung

enthalten sein müsste ? Indessen hier erinnern wir uns , wie wenig scharf geschieden wir die

Begriffe des nzqag und der ahla gefunden haben und dürfen vielleicht hieraus eine Erklärung

dafür entnehmen , wie der Schriftsteller dazu kam , mit Uebergehung des nt -Qag den vovg sofort der
ahla gleichzusetzen . Auch lautet der Ausdruck p . 31a vorsichtig : vovg /.iev ahlag yv fyyysvyg
xal zovzov oysdov zov ytvovg . Merkwürdig bleiben immerhin diese logischen Sprünge , die der

Schriftsteller doch offenbar in vollem Bewusstsein gemacht hat ; so gewinnt es fast den Anschein ,

*) Siehe Badham und Stallbaum zur Stelle ; die Lesung von Schütz : / uxrov ixsTvo gibt allein einen Sinn .



als ob die Viertheilung der Gattungen nur den Zweck hat , die Vernunft möglichst weit über die

Lust zu erhöhen . Als sicheres Resultat der Untersuchung bleibt indessen , dass die Lust zum

Unbegrenzten gehört , die Vernunft aber der Ursache aller Dinge verwandt ist .

Eine neue Untersuchung beginnt jetzt ( p . 31b ) , scheinbar ohne Vermittelung mit dem

Vorigen . Um ihren Zusammenhang mit dem bisherigen Gedankengang des Dialogs zu erkennen ,

müssen wir auf Früheres zurückgreifen . Im c . IX wurde , wie wir wissen , die Forderung aus¬

gesprochen , dass man Lust und Einsicht in ihre Arten theilen müsse , um ihr Wesen zu begreifen .

Diesen Weg hatte der Dialog nicht weiter verfolgt ; auf dem neuen Wege , den er mit c . X nahm ,

hat er , wie wir jetzt überschauen , zuerst bewiesen , dass weder Lust noch Einsicht das Gute

sind ; sodann zweitens , welchen Gattungen beide angehören . Es folgt nunmehr die Erfüllung

der früheren Forderung , der Nachweis , in welche Arten Lust und Einsicht ihrerseits zerfallen .

Dass dies der Gedankengang des Schriftstellers war , zeigen die Worte : wgntQ xu yevog avxyg

ttqöteqov y.rl . 31b . Die Worte : tv c» xt iaxtv ty.dxsQov avxoiv v.al 8id xi mh & og ytyvEG& ov enthalten

eine Bezeichnung der t ’iSy , wie aus der Vergleichung mit p . 32 b deutlich hervorgeht : tv . .

EXSQOV ElSog .

Die Lust und der Schmerz , der von ihr nicht zu trennen ist , bilden den ersten Gegen¬

stand der neuen Untersuchung : er nimmt fast die Hälfte des ganzen Dialogs ein . Es fragt sich ,

wo und durch welchen Vorgang beide entstehen ( p . 31b ) . Wenn sich die Harmonie eines aus

ntQcis und ansiQov gewordenen Wesens auflöst , so entsteht Schmerz , fügt sie sich wieder auf dem

Wege der Natur zusammen , so entsteht das Gefühl des Angenehmen ( p . 31c — 32 a ) . Diese erste

Art von Lust und Schmerz ist offenbar ein Vorgang im Körper ( p . 32 b ) . Die zweite Art gehört

der Seele selbst an und entsteht aus der Erwartung solcher körperlichen Vorgänge ( p . 32 c :

8iu 7tQog8oxMs ) . Nachdem diese beiden Arten festgestellt sind , sollen sie darauf hin geprüft

werden , in wie fern in ihnen die Lust rein und unvermischt ist ; dann wird klar werden , ob die

ganze Gattung wünschenswerth ist , oder ob die Lust an und für sich kein Gut ist und nur bis¬

weilen die Natur des Guten annimmt ( p . 32 c d ) . J ) Die Theilung der Lust in die beiden Arten

der körperlichen und der in der Seele aus der Erwartung körperlicher Affekte entstehenden ist

also schon abgethan . Eine neue Untersuchung wird angekündigt , welche den Zweck hat , jene

beiden Arten der Lust nach dem Grade ihrer Reinheit zu prüfen und dadurch einen Schluss auf

das Wesen derselben zu ziehen , ( sfxyaveg ‘iasaOai , ttoxeqov okov sox 'i xo yt ' vog uonuGxbv , y xovxo

fdv txtQif) -ax ). .) So weisen auch die Worte : ÖQ -Ovxuxa Xtyeig , oxi xavxy ny 8 ti SitmoQsv & ijvcu xb vvv
lisxaSiaxüfievov auf eine folgende neue Untersuchung . Dies musste so ausführlich hervorgehoben

werden , da einerseits Hirzel ( de bon . p . lladn ) die Behauptung ausspricht , dass die ganze

Untersuchung über die Lust den Zweck verfolge , die seelische und körperliche Lust zu unter¬

scheiden , und andererseits alle Besprechungen dieser Stelle den auf so deutliche Weise bezeich -

neten Uebergang verkennen und dadurch in die ganze Erklärung des Folgenden Unklarheit

bringen . Diese Verkennung hat ihren Grund . Nämlich bevor die angekündigte Untersuchung

beginnt , wird noch die Möglichkeit eines dritten Zustandes erwähnt , indem ein Wesen sich weder

freut noch Schmerz spürt : einen solchen Zustand würde das Leben der reinen Vernunft bieten ,

wie es die Götter führen , von denen man sagt , dass sie weder Freude noch das Gegentheil

empfinden . Diese Stelle ( p . 32 e — 33b ) kündet sich aber selbst als eine Einschiebung an , die

’) Biclitig ergänzt Hirzel de bon . p . U . 12ailn zu iv xovxots sc . xol s eiSsai xijs ySovijs . Darum braucht
aber h ’mys xe xai tjSorijs nicht aus dem Text ontfornt zu werden , dio violmohr einen erklärenden Zusatz zu afuxrois
bilden . „ Gemisclito“ Lust ist oben solcho , bei wolchor sich Lust und Schmerz mischen .
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zwar für den Verlauf des Dialogs Bedeutung habe , aber hier ausdrücfdich aus dem Zusammen¬

hang der Beweisführung ausgeschieden wird durch die Worte : dXXd Ö>) tovto / iev ett . ml sigavihg
iniGxerpaipe & a , säv rtQog Xöyov ti ?] . Auf sein Thema dagegen lenkt Sokrates wieder ein mit den

Worten : ( p . 33 c ) ml tc 5 vcg nQog tu . dsvteQSia , iav fit / TiQog tu nqmsia Svväfie & a TtQog & eXvui , ttqoq -
{hjaopev . Diese Stelle ist zugleich wieder ein Zeichen , dass die p . 22 c begonnene Untersuchung

noch stätig fortgeführt wird , oh in dem gemischten Leben der Vernunft oder der Lust der höhere

Bang zukomme . Diesem Zweck soll also auch die jetzt folgende Prüfung der reinen und unver -

mischten Lust dienen .

Sokrates geht ( p . 33b ) aus von dem Gefühl des Angenehmen , das in der Seele durch

Erinnerung an körperliche Zustände entsteht . Diese Erinnerung gründet sich auf eine Wahr¬

nehmung , welche dadurch hervorgerufen wird , dass Körper und Seele zugleich bewegt werden

( p . 34 a ) . Die Erinnerung bewahrt solche Wahrnehmung , die Wiedererinnerung ( dvdjivr t Gig ) bringt

sie zurück , Avenn sie verloren war . Auf Wahrnehmung und Erinnerung gründet sich die seelische

Lust und zugleich die Begierde ( p . 34 c ) . Bei Hunger und Durst ist der körperliche Zustand

dem der begehrenden Seele entgegengesetzt und zwar ergreift die Seele durch die Erinnerung

das , Avas sie augenblicklich entbehrt . Also giebt es keine Begierde des Körpers , sondern nur der

Seele ( p . 35c ) : die Begierde zeigt immer das Gegentheil des Zustandes an , in dem der Körper

sich befindet . In diesem Doppelzustand von Lust und Schmerz , oder , falls die Begierde nicht

gestillt wird , von doppeltem Schmerz bewegt sich die Art des Lebens , das sich nur kümmert

um Anfüllen und Leeren , Erhaltung und Untergang des Leibes ( p . 35d — 36b ) . Nachdem wir

so weit gekommen sind , sagt uns der Dialog auch , welchem Zweck das bisher Gesagte dienen

soll : p . 36c tavtij Si ] ttj axexpsi tovtsav täv na {) -rijA,ätun ’ toSe yjttjGojite & a . Tb ttoiov ; Ilotsnov dXij {) eXg
tuvtag tag Xvmtg ts ml rjdovug tj xpsvdsXg efoui Xßgopsv ; l/ tag tivug dXrj & sXg tag d ’ ov ; Also

es soll der Unterschied der wahren und falschen Lust gezeigt werden . Ist dies nun damit in

Uebereinstimmung , dass , wie wir behaupteten , p . 32c d die Prüfung der reinen und unver -

mischten Lust in Aussicht gestellt Avurde ? Das wird Jeder zugeben , wenn die folgende Dar¬

stellung den BeAveis bringt , dass reine und wahre , vermischte und falsche Lust gleichbedeutend

sind . Einstweilen wollen Avir diese Uebereinstimmung wahrscheinlich machen durch IlinAveis auf

folgende spätere Stellen : p . 52 d , 53 a : uq ’ovv ob tovto ( tu EtXixQiveg ') aXydsotatov xtX ,

p . 53 c , 58 d , 59 c , 63 e : dXX ’dg ye tjdovdg dXt ] <0elg ml xafiaQug elnsg . Diese Stellen genügen

fast schon zu beweisen , dass , wenn Sokrates die bisherige Untersuchung dazu überleitet , die

wahre und falsche Lust zu scheiden , er eben das ausführt , Avas er p . 32 c d angekündet hatte .

Protarclius aber giebt nicht zu , dass falsche Lust möglich ist : mag nun einer sich mit Recht oder

Unrecht freuen , so bleibt ihm doch immer dies , dass er sich gefreut hat , und ebenso ist es mit

dem Schmerz . Diese Ansicht , sagt er , sei nicht von ihm , sondern sei die allgemein verbreitete

( p . 36 e , 38 a ) . Wohl räumt er ein , es gebe falsche Vorstellung ( p . 36 d ) . Hiervon geht

Sokrates aus ; er stellt Vorstellung ( d6£a ) und Freude in Parallele und giebt zu verstehen , dass ,

wenn von der einen ihrem Wesen nach zugegeben werde , sie zerfalle in Avahre und falsche ,

dasselbe auch von der anderen gelten müsse ( p . 36 e — 37 d ) . Koch eine engere Verbindung

besteht zwischen beiden : die Vorstellung wird oft begleitet von Lust und Schmerz ; so wie diese ,

so gründet sich auch jene auf Wahrnehmung und Erinnerung ( p . 38 b ) . Die Erinnerung schreibt

in die Seele Wahres und Falsches , demgemäss sind auch die aus diesem Akt entstehenden Vor¬

stellungen wahr oder falsch ( p . 39 a — c ) . Diese Vorstellungen nun können sich auf die Zukunft

beziehen , und das Lustgefühl , das sie begleitet , nennen wir Hoffnung ( p . 39 d ) . Der Gerechte ,

der Gott lieb ist , hofft Richtiges , d . h . der Wirklichkeit Entsprechendes : seine Freude ist wahr ;



der Schlechte , Gott Verhasste , hofft in seiner Gier Dinge , denen die Wirklichkeit meist nicht

entspricht : seine Freude ist falsch ( p . 39 c — 40c ) . Es giebt demnach falsche Freuden p . 40c :
eia ) di/ '/.uta zovg vvv Xöyovg rpevdsig cv zaig zwv uv & qoSizoov rpvyaig ijSovaL Denn wenn wir die Vor¬

stellung falsch nannten , die sich auf das gründet , was in Wirklichkeit nicht ist , so müssen wir

auch das entsprechende Verhalten hei Lust und Schmerz annehmen und die Freude falsch nennen ,

die , mag der Betreffende sich auch wirklich freuen , doch auf nicht Wirklichem beruht ( p . 40 d ) .

Ein Unterschied zwischen der falschen Vorstellung und Lust wird noch hervorgehoben : Vor¬

stellungen kann man nicht aus anderem Grunde schlecht nennen , als weil sie falsch sind 1) , von

der Lust aber wird man kaum behaupten , dass sie schon dadurch schlecht ist , weil sie falsch

ist , sondern vielmehr , weil sie mit vielem anderen Bösen verbunden ist : wovon später die Rede

sein soll ( p . 40 e , 41a ) .

Hiermit schliesst der erste Beweis für die Behauptung , dass es wahre und falsche Lust

giebt ; von p . 41a an folgt ein zweiter : tag Se rpevdsig xaz ’ & XXov zqotiov ev rjpuv noXXdg ml noX -
Xuxig svovaag zs y, a ) iyyiyvojitvag Xexzeov . . . rtQogiGzdusda Sr; y.arlänsQ d & Xijzal nQog zovzov av zov
Xöyov . So wie diese Worte den Uebergang zu einer neuen Beweisführung bezeichnen , so erinnern

die Worte : zovzco yag ’iacog yoijaofie & a ngog zag xQiaeig wieder an den Hauptzweck dieser ganzen

Untersuchung , die Entscheidung des Werthverhältnisses zwischen Vernunft und Lust . — Der neue

Beweis geht von der Begierde aus : die Seele trachtet nach dem entgegengesetzten Zustand , als

der ist , in dem der Körper sich befindet . Es entsteht also zugleich eine Empfindung von Lust und

Schmerz . Sowie beim Sehen das Nähere grösser , das Entferntere kleiner erscheint , so wird auch

die Lust , wenn sie nahe ist , neben dem Schmerz grösser erscheinen , als sie ist . Den Theil nun ,

der hier auf Schein und nicht auf Wirklichkeit beruht , kann man nicht als richtig und wahr

bezeichnen ( p . 41b — 42 c ) . Es ist also auch auf diese Weise bewiesen , dass falsche Freude

möglich ist .

Ein dritter Beweis für die Existenz falscher Lust kündet sich an in den Worten : zovzcov

zolvvv e ^ ijg drpöjxs & a , säv zf / de aztavzörpisv tjbovug xat Xvnag rpevdsig ’t'zi fiäXXov rj zavzag cpaivo /tevag
zs ml ovaag sv zotg £cootg . Um diesen einzuleiten greift Sokrates auf die Entstehung von Lust

und Schmerz zurück ( p . 42 cd ) : dieser tritt ein bei Auflösung und Vernichtung , jene bei Wieder¬

herstellung der Natur . Wenn nun aber keiner von diesen beiden Vorgängen stattfindet ? Dann

müsste ein Zustand entstehen , in dem weder Lust noch Schmerz empfunden wird . Freilich be¬

haupten mit Recht die Weisen 2 ) dass alle Dinge sich im Flusse befinden , eine Ruhe ohne Werden

b In den Worten p . 40e : Ti Ss ; novrqqcts Sogas real yorjards allcasri ipsvSsXs yiyvofisvns tyofisv eineiv hatte
Schleiermacher Uebers . II , 3 . S . 193 und 486 und ursprünglich auch Stallbaum y.al y ^ arai entfernt . Diese Aenderung ,
die von jenen zurüclcgenommen ist , scheint nöthig . Die Randbemerkung dos cod . Paris . P rj oti alrjd 'sXs rj y>-, aus der
Schleiormachor rj äXrj & sTs x « l yevS . y . herstellt , hat wohl keinen grösseren Werth als den oiner Konjektur .

2) cos oi ootpoi cpacsiv p . 43 a . Es ist eigenthiimlich , dass ausser Stallhaum , der unter den eoepoi die Herakliteer
versteht , alle Anderen diesen Ausdruck auf Aristippus beziehen ( Brandis II , 1 . S . 94 Anm . Susemihl , Gen . Entw . II . S . 35 .
Zeller , Phil . d . Gr . II , 1 . S . 303 A . 1 ) . Die Bezeichnung oi aotpoi (auch p . 28c : navres yag ovfupcovovotv oi aoepoi) ist so
unbestimmt gefasst und der Gedanke ist ein so allgemein verbreiteter in der älteren Philosophie , dass wohl überhaupt
alle diejenigen zu verstehen sind , die als die hervorragenden Träger der Wissenschaft erscheinen : auch die Sophisten
verkündeten jene Lehre , und Prodikus heisst Xen . conv . II , 64 o aoepos . Dass aber gerade Aristippus und dazu in diesem
Dialog , in welchem sein Anhänger , der p . 41b mit ihm idontifizirt wird , zugegen ist , mit oi aoepoi sollte citirt sein , ist
völlig unglaublich . Susemihl behält mit seinem in der Anmerkung hervorgehobenen Bedenken , dass Aristippus doch
den mittleren Zustand zwischen Lust und Schmerz anerkennt , völlig Recht ; denn wemi unter oi aoepoi an irgend eine be¬
stimmte Person gedacht werden sollto , so musste dies nach dem Zusammenhang eine solche sein , die diesen Zwischen¬
zustand leugnet .
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und Vergehen also nicht möglich ist . Aber da es viele Veränderungen in dem natürlichen Zu¬

stande gieht , die nicht in das Bewusstsein treten , und nur die grossen Veränderungen Lust oder

Schmerz hervorbringen , so ist dennoch ein Zustand ohne Lust und Schmerz möglich ( p . 42 d — 43 c ) .

Einige halten diesen Zustand für den angenehmsten . Ohschon Sokrates ihre Ansicht nicht an¬

erkennt und ihr entgegenhält , dass ein Zustand ohne ijdovtf nicht ijävg genannt werden dürfe

( p . 43e — 44a ) , so will er doch diejenigen , welche eine so niedrige Meinung von der Lust haben ,

dass sie dieselbe nur für Befreiung von Schmerzen halten und sonst nichts Gutes an ihr . lassen ,

wie Bundesgenossen gebrauchen und das , was sie mehr ahnen als richtig erkennen , zur Auffindung

des Wesens der Lust benutzen 1 ) . Wenn er dann mit ihrer Hülfe die falschen Freuden aufgedeckt

hat , will er darnach auch sagen , welche Freuden ihm wahr zu sein scheinen (ßsrä Ss tavra ul je
/.wi Soxovsiv ijSovca cdtj & eTg shcu , nsvaei p . 44 d ) . Jene Männer also lehren , dass um die Natur

eines Zustandes zu erkennen man die schärfste Ausprägung desselben zuerst beobachten muss

( p . 44 e ) . Dies wird auf die Lust angewandt . Das körperliche Lustgefühl tritt , nach seiner

Grösse gemessen , im krankhaften Zustande und hei zügellosen Menschen am stärksten auf , weil

ihm ein stachelnder Schmerz heigemischt ist ( p . 45 e — 47h ) . Die Mischung von Lust und Schmerz

kann also , wie eben beschrieben , rein körperlich sein ; sie kann aber auch so entstehen , dass die

Seele durch Begierde und Hoffnung mit einem körperlichen Zustand in Widerstreit tritt ( p . 47 c ) :

wovon schon vorher die Rede war , doch ohne Hervorhebung dessen , was hier die Hauptsache ist ,

die Mischung . Drittens mischt sich Lust und Schmerz innerhalb der Seele seihst , wie in den

Zuständen des Zorns , der Sehnsucht , der Klage , der Liebe , der Eifersucht , des Neides und ähn¬

lichen . Man freut sich und weint zugleich heim Anblick des Trauerspiels , und eine Mischung

von Lust und Schmerz findet auch hei der Komödie statt , denn die Missgunst ist die Ursache ,

dass man sich über die Scherze freut , welche die Fehler Anderer treffen ( p . 47d — 50d ) . In

einer Rekapitulation ( p . 50d ) fasst Sokrates zusammen , wie er auf drei Weisen nachgewiesen hat ,

dass es Freuden gieht , die mit Schmerz vermischt sind . Wenn wir uns nun fragen , was hiermit

für den Zusammenhang bewiesen wird , so werden wir uns entsinnen , dass hei Beginn dieses Ab¬

schnitts ( p . 42c ) Sokrates sagte , er wolle beweisen , dass es Freuden gehe , die in noch höherem

Grade , als die vorher genannten , falsch scheinen und sind : er setzt demnach voraus , dass wir

keinen Unterschied in der Bedeutung machen zwischen falschen und mit Schmerz vermischten

Freuden . Ebenso zeigt sich im Folgenden , dass reine und wahre Freude gleichbedeutend ist .

Denn während in der bisherigen Darstellung Sokrates der Spur derer gefolgt ist , die die Freude

nur für ' das Aufhören des Schmerzes halten , so will er jetzt über sie hinaus gehen und die

*) Man hat bisher allgemein geglaubt , dass hier Antistohenes gemeint sei ( Sehloiermachcr II , 3 . S . 487 . Stall¬

baum zu p . 43 d . Susemihl a . a . 0 . S . 34 Anm . 719 . Badham p . 58 . Zellor a . a . 0 . S . 261 A . 5 . Auch Steinhart in ge¬

wissem Sinne IV , S . 651 ) . Aber B . Hirzel hat in den „ Untersuchungen zu Cicoros philosophischen Schriften“ I , S . 141 ff .

mit überzeugendem Scharfsinn nachgewiesen , dass nur Demokrit gemeint sein kann . — Ein Wort mag hinzugefügt werden .

Hirzel citirt S . 143 Anm . die Stelle p . 44 d : / leraSicöxcofiep Srj rovrove , cooneq csvfxfidyovs xara ro rijs Svayeqeias avrcop

i 'ypos . olfica ydo ioiovSs n Xeyeip avrove , aqyoudpovs Ttod ’ev arcod 'ep , cos ei ßovXrjd ’el /iev bxovovv ei ’Sovs tt ]v cpvaep iSelv

olov rfjv r o v axXrjQov , nöxeqop eis ra ax Xrj qorara dTtoßXJnopxas ovreos dv ft &XXov avpvorjaaifiev rj nqbs r «

TcoXXoard exXr ] qö ttjt i ; Sei Stj ae , co Jfnojraqye , xad ’cmeq euoi ! xai rovrocs xols Svayeqtacp cmoxqipaad ’ac . Protarchus

antwortet : nävv fiep ovv , xai Xeyco ye avxols ori nqbs rd Ttqojra ueyed ’ei . Obschon nun diese Worte einen Grundsatz

Demokrits zu enthalten scheinen , so will Hirzel doch aus Vorsicht , wegen der Einleitung durch oi / cai , eher glauben , dass

wir es hier mit einer Fiction Platos zu thun haben als mit einer historischen Notiz . Wenn nun aber , wie Hirzel selbst

S . 150 anführt , die Härte , die eine wesentliche Eigenschaft der Atome ist , verschiedentlich durch axXrjqozrjs bezeichnet

wird , und eben diese axXijqirris als erstes Beispiel angeführt wird , an dem sich der Grundsatz zeigen soll , so scheint dies

ein Beweis zu sein , dass auch die angeführten Worte ziemlich treu die des Demokrit wiodergeben .
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„ ungemischten“ , d . i . wie er es p . 44d versprochen hatte , die wahren Freuden zeigen ( vergl .

p . 50e : rag unr / .rovg und gleichbedeutend p . 51b : ähj -O-stg 8 ’ av n 'vag y. rl . ') . Diese reine Freude

ist zunächst wieder eine körperliche und zwar solche , bei der der bedürftige Zustand schmerzlos

ist und nicht empfunden wird , während das „ Anfüllen“ ins Bewusstsein tritt und angenehm ist

( 51a b ) . Also ist der p . 31b — 32 b beschriebene Vorgang der nXtjQastg und y. evaaig der Ent¬

stehungsgrund auch der reinen Freuden . Hierher gehört die Freude an Gestalt , Farbe , den

Tönen , Gerüchen . Aber nicht die Schönheit der Gestalt ist gemeint , wie der grosse Haufe sie

versteht , sondern die , welche durch die Anschauung der schönen Form an sich geweckt wird

( p . 5 :1 b d ) . Diese Lust , die mit keinem Schmerz verbunden ist , bildet also den Gegensatz zu

allen jenen früheren falschen und unreinen : nach diesem Prinzip ist die Lust in zwei Arten

einzutheilen ( ravra el '8y 8vo Xeyojjtvaiv rßoväv p . öle ) . — Zu den körperlichen Freuden kommen

die reinen geistigen , nämlich die an Kenntnissen und Wissenschaft , die auch von keinem Schmerz¬

gefühl begleitet sind . — Alle diese reine Freude hat die Eigenschaft des rechten Masses ( efifierQi 'a

p . 52 c . ) . — Wenn wir ferner überall in der bisherigen Darstellung die Gleichbedeutung von

„ rein“ und „ wahr“ voraussetzen mussten , so wird diese zum Schluss in einer besonderen Beweis¬

führung begründet ( p . 52 d — 53b : ri nore yqij qidvai nqbg dXi / deuiv elvai ; ro y.aOaQov re y.al elXixQiveg xrX . ) .

Wir haben demnach hier den vollgültigen Beweis für das , was wir zu Anfang der Abhandlung

über die Lust vorausnehmen mussten ; es herrscht in derselben nur ein Eintheilungsprinzip , die

Trennung der Lust in wahre oder reine und falsche oder gemischte , welches sich p . 32 c an¬

kündigt in den Worten : iv yaQ rovroig ( roig ei 'Seaiv rßovljg y.al Xvnijg ) ol /jat . . eiXiy . qiveaiv ey.areyotg
yiyvo /revoig . . y.ai djj. ly. roig l/ dovijg rs xal X-VTii/ g ejUpaveg eoeod 'ui ro 7teQl rijv tjdovijv nörsQov bXov sorl ro
yt'vog donaoröv y.rX . ) . —■ Ausser Mass und Wahrheit wird dem Beinen auch die Eigenschaft der

Schönheit zugelegt : p . 53a b aq ovv ov rovro sc . ro eiXiy .Qivtg ov dXij & eorarov . . xal djiu 8ij xdXXiarov . . . .
■Oijoojiev ; und im Folgenden : y.al xdXXiov y.al dXrfieoreQov. so dass wir zusammenfassend sagen

können , dass den reinen Freuden zjxjierqla , dXiföeiu , y. dXXog zugeschrieben wird .

Wir haben bisher in der Darstellung der Lust einen durchgehenden klaren Gedanken¬

gang verfolgt ; was im Folgenden ( p . 53c — 55b ) über sie gesagt wird , ist als ein Anhang zu be¬

trachten , es steht mit dem Vorhergehenden in keinem nothwendigen Zusammenhang . Die Ansicht

anderer , geistreicher Männer 1) , dass die Lust immer ein Werden ist , dass ihr ein Sein durchaus

nicht zukomme , wird benutzt zu beweisen , dass sie nicht zum Guten gerechnet werden darf . Denn

das Gute ist wegen seiner selbst da , das Werden aber ist nur der W r eg zum Sein . Nun haben

nur schon p . 20d — 22c einen Beweis für dieselbe Sache gehabt , und die Worte , von denen

dieser dort ausging : n ) v rdya -O-ov fioiQav Ttöreqov avdyxij rel . eov Üj pu ) reXeov elvai sind nicht weit von

’ ) p . 53 c : doa neqi IjSovijs ovx dxrpbajizv xrX . Auch liier wie p . 43a verstehen Brandis II , 1 . S . 476 A . o . ; Zeller
a . a . 0 . S . 303 A . ; Susemihl S . 43 ; Stallhaum zur St . unter den xofiyoi den Aristippus ; indem darauf verwiesen wird , dass
dieser Ausdruck besonders auf ihn passe . Nach Eepuhl . VI , p . 505b möchte man viel eher etwas Anderes annehmen : dXXd

firjv y.al toSe yc oloO 'a , ori rols ftev ttoXXoT s X] ö'ovi ) 8oxsl elvai ro dyad 'bv , rot s 8e x o it o t e o o i s cpgovrjo is . Also hier
worden gerade diejenigen xofoporeooi genannt , die nicht , wie Aristippus die ySovrj für das dyad 'iv halten . Nun liegt
aber auch in der Darstellung des Philebus gar kein Grund anzunehmen , dass die , die behaupten rjSovrj sei yevsaie , sio
zugleich für das Gute halten . TVurde Plato in diesem Falle es ihnen nicht viel schärfer Vorhalten , dass sie selbst durch
ihre Annahme das Gogentheil beweisen ? Und wenn im Uebrigen Philebus die Ansicht des Aristippus vortreten soll ,
warum wird er denn hier gar nicht mit ihr in Beziehung gesetzt ? Ferner die Fassung der Worte : ovaia 8e ovx San ro
•jiaqdnav rjSovrjs und das doppelte oh ydqiv Sei Syetv (p . 54 d) deuten viel eher auf Gegner der Lust und Freunde de 3
Platon . — Wenn man annehmon dürfte , dass das , was Zoller S . 218 ff. im Anschluss an den Sophisten des Plato sagt ,
sicher ist , so möchte mau wohl an Euklid von Hegara denken ( vergl . bes . Soph . 248 c ) . Unter den xofiyjöreooi Bepubl .
VI , p . 505 b verstoht Zeller übrigens neben Antiethenes auch Euklid .
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dem Silin derer entfernt , die hier die Sache entscheiden : xb ys /djv ob tvsxa xb eveym xov yiyröpsvov
de ] ylyvotx ’ dv , £v xy xov dyadov [xoi'qk ixstvo ioxi . Indessen ist doch ein Unterschied in der Beweis¬

führung zu bemerken , den Susemihl ( Gen . Entw . S . 43 ) so erklärt , dass das dort „ formal - logisch

und psychologisch gewonnene Ergehniss hier ins metaphysische Gebiet erhoben wird . “ Und wenn

auch der neue Beweis von der Behauptung eines anderen Mannes ausgeht , die in dem Dialog

bisher nicht begründet worden ist , so ist doch diese Ansicht der früheren Bestimmung der Lust

nicht fremd , da , wie wir sahen , auch die reinen Freuden auf xcXyQwaig und xevaatg beruhen . Dass

gerade an dieser Stelle der Beweis wiederholt wird , liegt , wie auch Susemihl andeutet , wohl

darin , dass Sokrates , nachdem er einen Theil der Freude wahr und rein genannt hat , zum Schluss

doch davor warnen will , sie ihrem Wesen nach für etwas Gutes zu halten ; vielleicht auch wurde

noch eine Gelegenheit gern ergriffen , die Lehre eines bekannten Philosophen zu erwähnen und

zu verwerthen .

Die bisherige Darstellung der Lehre von der Lust im Philehus verdiente wohl eine ein¬

gehende Vergleichung mit dem , was über denselben Gegenstand in der Republik gelehrt wird

( VI . p . 485 d , 505 h sqq . , bes . VII . p . 580 d — 588 a ) . Eine solche Vergleichung wäre wohl

geeignet , über die Beziehung dieser beiden Dialoge einigen Aufschluss zu geben und wichtig auch

deshalb , weil neuerdings Krohn ( der Plat . Staat S . 222 ff . ) das Urtbeil Schaarschmidts zu dem

seinen macht , dass der Verfasser des Philebus fast keine der Platonischen Bestimmungen über¬

sehen oder unbenutzt gelassen habe , aber auch keiner einzigen gerecht geworden sei . Wie weit

dies Urtheil richtig ist , müsste eine solche Untersuchung entscheiden , indessen sie würde uns

hier zu weit führen , sie muss für einen anderen Ort Vorbehalten werden .

Es folgt im Dialog p . 55c — 59d eine Prüfung der Vernunft und des Wissens , die auch

nach dem Grade der Reinheit und Wahrheit unterschieden werden sollen ( p . 55 c ) . Der unreinere

Theil des Wissens ist derjenige , der auf der Uebung der Sinne durch Erfahrung und eifrige Be¬

schäftigung beruht ( p , 55e ) ; dies Wissen hat nur wenig sichere Ergebnisse ( p . 56a ) . Dass es

aber ausser diesem ein höheres , sicheres Wissen giebt , zeigt schon die Rechen - und Messkunst :

so weit diese Künste sich mit den Dingen der Wirklichkeit befassen , bleiben sie ungenau , wenn

sie aber von Philosophen geübt , sich mit den reinen Massen und Zahlen beschäftigen , erreichen

sie eine wunderbare Genauigkeit und Wahrheit ( p . 56 c — 57 d : xovxm ö ’ avxäv ai 7ZsqI xyv xäv
ovxag cpiXouocpovvxw oQfiyv a /xyyavov dxqißsia xal dXyÜEia tteq 'i fihoa xs y.ai dqi & fA,ovg SiacpEQOvatv ) .

Zu dieser sicheren Wissenschaft gehört auch die Kunst , die Sokrates eben ausübt , die Dialektik ;

denn alle Vernünftigen halten die Erkenntniss , die sich mit dem Seienden befasst , für die bei

weitem wahrhaftigste ( p . 57 e . — 58a . ) . Ausgeschlossen wird von dem wahren Theil des Wissens

die Redekunst und auch die Erforschung der Natur ; jene beruht auf Meinungen , diese beschäftigt

sich mit dem Werdenden und nicht mit dem Seienden ( p . 58a .'— 59b . ) . Demnach ist also auch

das Gebiet des Wissens , so wie es bei der Lust geschah , nach dem Eintheilungsgrund des Wahren

und nicht Wahren in zwei Arten zerlegt : auch in diesem Abschnitt werden die Begriffe „ rein“

nnd „ wahr“ , „ unrein“ und „ unwahr“ wie gleichbedeutend gebraucht . Mit der Eigenschaft der

Wahrheit finden wir eng verbunden den der Genauigkeit ([dxQi 'ßsia ) , und dass dem wahren Theil

des Wissens auch Schönheit zukommt , geht hervor aus den Worten : p . 59c xd Sij xm > bvofidxwv
nEQi xd xoiavxa y.äXXioxa uq ’ ov xoig xaXXwxoig dixawxaxov dTtovefjLEtv ; die schönsten Namen aber sind

Vernunft und Einsicht , vovg y.ai cpQovyoig p . 59d . Bei dem reinen Lustgefühl fanden wir die

Eigenschaften : dXy & sia , ijijiEXQia , mXXog . Die gleichen Eigenschaften würden wir bei der reinen

Vernunft haben , wenn wir dxQi 'ßsia und ifijisxQla in Parallele setzen dürften . Für ein griechisches

Ohr bedurfte es wohl keiner Erwähnung , in welcher Beziehung sie stehen : sie gründen sich beide
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auf das /uzqov . Denn dass auch , die axQi 'ßeta auf diesem beruht , wäre schon an sich klar , wenn

es nicht deutlich bewiesen würde durch die Worte : p . 56b zexrovixrjv de ye , olpai , nXeiazoig fiizooig

re xai ÖQyävotg yQco /ievfjv , a noXXi\ v axgißeiav avzij tioQi£ovta zeyvixeozeqav zwv noXXm emozijfiwv naqeyezou , x)

Diese Bestimmung wird sich in der Folge von einiger Wichtigkeit zeigen .

Nachdem Lust und Einsicht in ihre Arten zerlegt sind , rekapitulirt Sokrates ( p . 59 e sqq . )

die bisherige Beweisführung , indem er sie theilweise ( p . 60 d ) vervollständigt . Es war gezeigt

worden , dass weder Lust noch Einsicht an sich das Gute sind , dass dies vielmehr in einem aus

beiden gemischten Leben besteht . Die Mischung wird jetzt vollzogen , um zu entscheiden , wem

von beiden der zweite Preis zu ertheilen ist ( p . 61a : iv ’ oneq Xeyofiev devregeia orq > dwoopev e %wpev

— p . 61c ) . Die wahren Theile von beiden werden zuerst gemischt ( p . 61de ) . Aber mit dem

wahren Theil des Wissens , das sich mit den Dingen an sich beschäftigt , kann der ersehnteste

Lebenszustand ( 6 ayamjzozazog ßiog p . 61 e ) des Menschen nicht auskommen , die Nothwendig -

keit erfordert , dass auch die andern unreinen Arten des Wissens , die sich mit der Wirklichkeit

befassen , in die Mischung aufgenommen werden : sie werden dem nicht schaden , der das wahre

Wissen besitzt ( p . 62a — d ) . Von den Freuden werden ausser den wahren nur diejenigen zu¬

gelassen , die etwa noch nothwendig sind ( p . 62 e : äg ’ ovx ei pev ziveg ävuyxaiui xzX . Tag ye avay -
xaiag ö /jnov & ev ) . Die Frage , ob auch die übrigen unreinen Freuden Zutritt haben sollen , ent¬

scheidet der vovg selbst : er will nur die reinen und wahren , die ihm verwandt sind und dazu

die mit Gesundheit und aller Tugend vereinbaren . Die Lust aber , die von Unvernunft und

Schlechtigkeit begleitet ist , muss der auschliessen , der die Mischung möglichst schön und beständig

sehen und versuchen will zu lernen , was im Menschen und im Weltall gut ist ( p . 63 a — 64 a ) .

So ist aus allen Theilen der Vernunft und des Wissens und aus den reinen und noth -

wendigen der Lust das wünschenswertheste menschliche Leben hergestellt . Damit dasselbe in

Wirklichkeit entstehen und bestehen kann , muss ihm Wahrheit zugemischt werden ( p . 64b :

(o i-iij fii^ ofiev ähj & emv , ovx av noze zovzo äXty& äg yiyvoizo , ovd ’ av yevöpevov euf ) . Gegenüber anderen

Auffassungen sei bemerkt , dass die hervorgehobenen Worte offenbar die Wahrheit als die Ursache

des Entstehens und Bestehens jenes wünschenswerthesten Lebens kenntlich machen . 2) — Wir haben

uns bisher bemüht , den Dialog möglichst sich selbst erklären zu lassen ; und wenn auch einige

Male sich zeigte , dass die Darstellung des Philebus die platonische Ideenlehre voraussetzt , so

wurde doch diese Lehre nicht weiter zur Erklärung herangezogen . Aber die eben angeführten

*) Hirzel de bon . p . 47 — 49 hat zu beweisen versucht , dass die verschiedenen Arten der Vernunft allein wegen
des Massvollen (fiezgwztfe ) , nicht wegen der Wahrheit zum Guten gerechnet werden . In dieser Gestalt würde er diese
Ansicht wohl nicht aufgestellt haben , wenn ihn nicht der Gang seiner scharfsinnigen Untersuchung in die Irre geführt
hätte ; man braucht sie nicht zu widerlegen , sondern nur den Dialog , wie oben geschehen , sprechen zu lassen , um sie
zurückzuweisen . Sein Beweis gründet sich hauptsächlich auf p . 62 b ; er übersieht aber , dass der Grund , weshalb die
niedern Arten des Wissens zum ayamjzozazog ßios zugelassen werden , nicht in ihrer Eigenschaft der pezgiozrjg , sondern
im avayxalov liegt : p . 62b u . c ( vergl . p . 62e bei den rjSovai ) . Dass aber die Eigenschaft des fiezgov bei dem reinen
Theil des Wissens vertreten sein muss , ist gewiss ein sehr richtiger Schluss , den Hirzel aus dem Zusammenhang des
Dialogs zieht .

a) Hirzel de hon . p . 53 — 58 legt der hier genannten Wahrheit eine ganz andere Bedeutung bei . Er geht aus von
der Gütertafel p . 66 a und da er zeigen will , weshalb dort die Wahrheit gar nicht erscheint , und zu rechtfertigen versucht ,
dass die aCStog yvoig nur bei dem fiezgov und av / ifiezgov gefunden sei , wird er hier zu der Annahme geführt , dass die
Wahrheit den Gegensatz zum äusseren Schein bezeichnen und sagen soll , dass das vorher beschriebene Leben von den
Menschen nicht nur zum Schein , sondern in Wahrheit müsse nachgeahmt werden . Aber dann müsste doch Plato irgend
ein Wort vom Nachahmen und vom Gegensatz des Scheins und der Wahrheit gesagt haben ! davon ist nirgend eine Spur .
Der Zusammenhang wird noch deutlicher zeigen , dass die Wahrheit als Theil der Ursache zu begreifen ist ; die Schwierig¬
keit der Gütertafel aber hoffen wir auf andere Weise lösen zu können .

3
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Worte wollen gar keinen Sinn geben , wenn man sie nicht yom Standpunkt der Ideenlehre auf¬

fasst . Es muss nämlich Jedem einleuchten , dass dies Hinzumischen der Wahrheit ein ganz anderes

Mischen ist , als das , durch welches in drastischem Ausdruck die Verbindung von Vernunft und

Lust bezeichnet wurde . Diese sind die Bestandteile des ßwg , oder mit anderen Worten : die

Thätigkeit der Vernunft und die Befriedigung reiner und nothwendiger Lustempfindungen bilden

vereint den wünschenswerthesten Zustand des menschlichen Lebens . Die Wahrheit aber wird

dieser Vereinigung zugemischt , um ihr wirkliches Entstehen und Bestehen zu ermöglichen . Peipers 1)

stellt die Ausdrücke : ßeztyuv , fuyvvadai , xo 'irmveiv zusammen ; und gewiss kann an unserer Stelle
filywaOcu keinen anderen Sinn haben als sonst fieztyetv . Der Philosoph gefällt sich einmal darin ,

das vom Misckkrug genommene Bild bis zum Aeussersten zu erschöpfen . Wenn die Mischung

von i >ovg und fßoirf wirklich sein soll , so muss sie Theil haben an der Idee der Wahrheit :

diese muss ihr zugemischt werden . — So ist endlich , meint Sokrates , durch unsere Untersuchung

eine körperlose Lebensordnung hergestellt , die ein vortreffliches Vorbild für einen beseelten

Körper sein wird . 2) Was aber ist , fragt Sokrates weiter , das Werthvollste in der Mischung und

die Ursache , dass dieser Zustand Allen angenehm ist ? Er antwortet : Die Natur des Masses

und des Ebenmässigen , denn sie allein erhält das Ganze , das ohne sie zergehen müsste . Das

Ergebniss des Masses und Ebenmasses stellt das dritte Element dar : die Schönheit und Tugend .

Wenn wir also das Gute nicht in einem Begriff umfassen können , so fassen wir es in dreien :

Schönheit , Ebenmass und Wahrheit . Diese drei als Eins gefasst sind die Ursache der Mischung ,

und durch sie , Aveil sie zur Einheit zusammengefasst das Gute darstellen , ist auch jene Mischung

„ gut“ geworden ( p . 64c — 65a ) . Wir halten hier ein : wenn wir oben das „ Hinzumischen“ der

Wahrheit vom Standpunkt der Platonischen Ideenlehre richtig als ein Theilnehmen an der Idee

der Wahrheit auffassten , und diese jetzt mit Ebenmass und Schönheit zu Einem vereint finden
(zovzo o 'tov tv p . 65 a ) , so werden Avir das Verhältniss des Ebenmasses und der Schönheit zur

Mischung nicht anders erklären dürfen , als so , dass die letztere auch an diesen Ideen soll Theil

haben . Das wird vor Allem dadurch klar , dass die Zusammenfassung jener drei Ideen , der Wahr¬

heit , des Ebenmasses und der Schönheit deshalb , weil sie gut ist , auch der Mischung dasselbe

Prädikat „ gut“ verleiht (ßtä zovzo wg uyu & bv ov zoiuvztjr avztyv yeyoverai ) . Dies Verhältniss

kann demnach nur erklärt werden auf Grund der Platonischen Ideenlehre ; die Worte p . 64d :
ovyy.Quaig fii) zvyovca fiezqov re x « ! rijg ovfifiezqov qivaswg werden wir also auch in diesem Sinne auf¬

fassen . 3 ) Die Idee aber , die wir uns unter jener Zusammenfassung vorzustellen haben , kann nach

den Worten des Dialogs nichts Anderes sein , als die Idee des Guten : ovxovv et p ) /.uä 8vvu (ie & a

tdea ro uyaßov (hjot-vaai , avv zqtai Xaßovxeg , y.äXXet y.ut ^ vßfiezqtu y.ut uXrftslu , Xeycofiev big zovzo oiov
er bq & ozuz ’ ilv aizi aaa ! jie0 ’ ilv zäv er zij ^ vfi /zt ^ ei . Da ferner nach den letzten Worten die Zu¬

sammenfassung der drei Ideen die Ursache der Mischung genannt wird , so Averden wir nicht über

die Gedanken des Plato hinausgreifen , wenn wir hier eine Andeutung dafür finden , dass die Ur¬

sache ( amu ) dasselbe sein soll Avie „ das Gute“ ( ro uyuVvv ) , d . i . die Idee des Guten . Diese ak ( u

b A . u . 0 . S . 616 . Pannen , p . 129e wird von der Verbindung der Ideen älmlicli avyxeqavvvG & ai gebraucht .
3) Dies scheint der Sinn der vielumstrittonen Stelle p . 64b . Der xoa /ios aacifiaros , in dom vvv Xoyos dargestellt ,

ist , so darf man wobl ergänzendjhinzufügen , in Platos Sinn das Gedankenbild des ayaTtiqzozazoi ßioe , also das Prinzip ,
die aQyj}, nach der jedes s^tApvyov ow /ua sich bilden muss , rvenn es sich y. ahös bilden will . Die AusdruclcsAvoiso ist poetisch ;
Steinhart S . 756 macht auf den hexametrischen Ausgang koguos ns dacofiaros ä '̂ ocov aufmerksam .

s) Schaarschmidt a . a . 0 . S . 267 behauptet , dass die „ Ideenwelt“ im Philebus zu kurz gekommen sei ; die
Ideenrvelt hatte nun wohl freilich Plato keinen Anlass hier darzustellon , die Ideenlehre aber war nicht schwor in
unserm Dialog rviedorzufinden .
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wurde in einem früheren Abschnitt von dem neqag begrifflich getrennt , die Verwandtschaft bei¬

der Begriffe konnte aber schon dort nicht - verborgen bleiben . Wenn dort das neqag erklärt wurde

als Alles , was sei ( p . 25b ) nqbg äqi & fibv aqi & pog ij /zezqov nqog jxezqov ( vergl . p . 26 d : ix zäv aeza
zov neqazog aneiqyaapivcov phqwv ) , so deckt es sich offenbar mit dem p . 64 d genannten [ilzqov und

der ^ vfifdtQov cpvcng , deren Wirkung hier ganz analog der des neqag beschrieben wird . Demnach

ist das , was an der früheren Stelle von der aizla begrifflich getrennt war , hier als eine der drei
ideai in den Begriff des aya & cw oder der akia aufgenommen . — Auf eine eigenthümliche Erschei¬

nung muss noch aufmerksam gemacht werden ; die gesammte Mischung oder der ayanryibg ßlog

hat durch Theilnahme an den drei Ideen , die „ das Gute“ darstellen , ganz ähnliche Eigenschaften

erhalten , als wir sie vorher bei dem besseren Theil sowohl der Lust als der Vernunft fanden .

Bei jener waren es : ijiiiezqla , aXrj & eia , xüXXog ; bei dieser : ähföeia , äxqlßeia , xuXXog , und der Begriff

des Guten überhaupt zerlegt sich an der zuletzt besprochenen Stelle in xdXXog , %v \i }ierqla , dXrj & eia .

So gewinnt es den Anschein , dass im ganzen Dialog Philebus die Anschauung zu Grunde liegt ,

der Begriff des Guten habe jene drei Unterarten , die zwar dem Ausdruck nach sich nicht immer

gleich bleiben , hn Wesen aber sich decken .

Schon an einer früheren Stelle des Dialogs ( p . 28 a — 31a ) wurde die Frage , ob Vernunft

oder Lust den höheren Preis verdiene , dadurch entschieden , dass jene der Ursache verwandt sei ,

diese dem dneiqov angehöre , und wir wurden durch ein ^ eixvob /xe -Oa und fie /zvtjaoize & a auf die Zukunft

verwiesen . Mit diesem Verweis kann nur die Stelle gemeint sein , die jetzt folgt p . 65b — e .

Denn hier werden Vernunft und Lust mit jeder der drei idem , die zusammen die Ursache bilden ,

verglichen , und jedesmal wird entschieden , dass die Vernunft dem höchsten Prinzip , also der

Ursache oder dem Guten näher verwandt sei .

So könnte endlich die Bangfrage entschieden werden und wir wären am Ziel . Aber

gefehlt ; die Stelle ( p . 66 a — c ) , die diese Bangbestimmung enthält , ist eine der umstrittensten

in allen Schriften des Plato ; so viel Scharfsinn an dieselbe gewandt worden ist , so kann doch

keine Erklärung befriedigen . Eine planmässige Widerlegung der Ansichten Früherer 1) liegt nicht

in der Absicht dieser Arbeit , es würde auch ein langes Werk sein ; sie können nur so weit er¬

wähnt werden , als sie sich mit dem berühren , was hier vorgetragen werden soll .

Die Stelle , die zu vielen Bedenken Anlass gegeben hat , lautet : p . 66a , Ildvztj d >) epl/ aeig ,

co llquzuqye , vnö re äyyeXoov nijinmv xai naqovai qiqd ^ cov , w g ijdovij xzijiia ovx ’iari nqäzov ovd ’av dev -
zeqov , aXXa nqäzov /.liv ny neql fierqov xai rb fierqtov y.al xalqiov xai nuvza onboa yqi) zoiavza vofu'& iv
zijv aidiov fiqijaxXai qjvfftv . IIP . cpalvezai yovv ix zäv Xeyopievav . Uli . devzeqov fiyv neql zb ovpijxezqov
xal xaXov xal zb zeXsov xai ixavov xai nävd -’onboa zijg yeveäg av zavzyg iazlv . Wie viel man auch zur

Vertheidigung dieser Worte sagen möge 2 ) , so sind doch die Einwendungen , die Badham gegen

die Ueberlieferung sowohl als gegen die gewöhnliche Erklärung macht , so , dass man sich ihrem

Gewicht nicht entziehen kann . neql . hat weder Sinn noch Konstruktion , sagt Badham . Nun mag

man vielleicht Susemihl ( S . 96 ) zugeben , dass es möglich ist zu konstruiren : nqäzov sc . xztjfid iazi
neql /.iszqov y.zX . 3 ) , wenn es überhaupt statthaft wäre xzyfm zu ergänzen . Wollte der Schriftsteller

*) Ausser den Erklärern und Einleitungen siehe hos . Hirzel de bon . em . und Susemihl Philol . Suppl . II .
S . 77 ff. , der eine sehr übersichtliche Zusammenstellung und Besprechung der vor ihm bekannt gewordenen Ansichten giebt .

2) Susemihl Philol . S . 95 .
8) Man könnte vergleichen Gorg . 45 a : rj iazqixrj aqa . . neql Xoyovs iazlv . b : oi ( sc . Xoyoi ) zvyyävovaiv

bvzee neql zb nqäyfia , ov exaaztj eaziv rj re %vq . Republ . VII , 525 a : d /Uä fir]V loyiazixr ] re xai aqid 'firjzixr ] neql
äqid ’fiov näaa . Aber solche Beispiele können doch die Konstruktion : xzrjpa iazi neql zi nicht rechtfertigen , da mit
xrrj /ua kein Begriff der Thiitigkeit verbunden werden kann und neql zi elvai nur heissen kann : um Etwas beschäftigt
soin , mit Etwas zu thun liabon .
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f ünf xzyfiaza hier aufzählen , so müsste entweder an einer der vier folgenden Stellen das Wort
xzijfiu wieder auftauchen oder die ganze Konstruktion dem entsprechend gehalten sein . Aber

die Ausdrucksweise ist gar nicht darnach : zb zoiwv zqizov . . . vovv xal ipqovijoiv zi & eig . . . äq ovv
ov zezaqza . . . nefutzag zolvvv dg ijdovdg xzX . Und auch dem Sinn nach ist es durchaus zu

bestreiten , dass hier von fünf y.zqimza die Rede sein kann . Der Dialog weiss nur von drei Dingen ,

die für xztjfiaza gehalten werden ; die Emen suchen das dqiozov xzrjfia in der ijdovij , die Andern

im vovg , Sokrates seihst im fiixzog ß (og . Dass er seine Ansicht nicht etwa derweilen verändert

hat , zeigen die Worte p . 67 a : cpavevzog de aXXov zqizov xqelzzovog zovzoiv e.xazeqovv xzX . Es leuchtet

hier schon ein und wird im Folgenden noch klarer werden , dass die Gesammtheit der fünf Glieder

das dqiozov xzijfia bilden müssen , und dass hier nur die verschiedenen Bestandtheile der Mischung

nach ihrem Werthe gesondert werden sollen . — Ferner ist yqTja & ai unzulässig ; wollte man auch

einräumen , dass das fiezqov und dergl . sich die ewige Natur habe wählen können , warum wird

dies nicht auch von dem ov /ifiezqov ausgesagt , das doch denselben Anspruch haben müsste , wenn

man bedenkt , wie eng ^ ezqov und avfiusznov p . 64 d ff . verbunden wurden ? In grammatischer

Hinsicht fordert Badharn mit vollem Recht für die gewöhnliche Auslegung den inf . aor . statt

perf . — zoiavza ist überflüssig und ohne Hinzufügung von ovza unmöglich . Alle diese Schwierig¬

keiten beseitigt B . , indem er aus fiqijo & cu tjvqijo & ai . konjizirt ( £Z7 in HT ) . Er konstruirt dann

SO : aXXci nqäzov /u 'v szy izeq 'i fiezqov . . . xai ndvza onöoa zoiavza ( sc . Zerrt ) %q >/ vofitZeiv zi ) v atdiov

rjvqtfaöai cpvotv . . . devzeqov fi /fv zceq 'i zo ovfifiezqov xa 'i xalov xzX . Jetzt erhält nenl seinen Sinn : Man

muss glauben , dass die ewige Natur zuerst hei dem Mass und dem ihm Aehnlichen gefunden wor¬

den ist , zweitens bei dem Ebenmässigen u . s . w . Allerdings ist diese Konstruktion nur dadurch

zu erreichen , dass man mit der Vulgata gegen den Bodleianus und die besten codd . zoiavza und
%qtj umsetzt . Hirzel ( S . 43 , 44 ) , der im Uebrigen Badhams Konjektur annimmt , unterlässt diese

Umsetzung und verbindet nävza bnboa %qij zoiavza ( sc . elvai ) vofiiZeiv . Er muss dann einen Uebergang

der Konstruktion mit bzi in einen acc . c . inf . annehmen . Aber das Beispiel aus Herodot , das

er hierfür beibringt , ermuthigt noch nicht ihm zu folgen ; und gesetzt auch , es Hessen sich

Belege für solch einen Konstruktionswechsel aus unserm Schriftsteller selbst beibringen , so bliebe

immer noch Eins auszusetzen : man sieht nicht ein , wozu das Gewicht der Ausdrucksweise dienen

soll „ Alles wovon man glauben muss , dass es derartig ist“ . Die Erklärung Badhams scheint ,

trotzdem sie eine Wortverstellung gegen die besten codd . vornimmt , die einfachste und glück¬

lichste Lösung . — Aber , so wirft Susemihl S . 96 mit Recht ein , „ wird denn hier nach der
aidiog yvotg gesucht ? Gewiss nicht , denn es ist sogar durchaus zu leugnen , dass dieser Ausdruck

jemals bestimmt die Idee des Guten bezeichnen könnte“ . Und was bedeutet überhaupt die
aidiog (pvoig ? Susemihl fährt fort : „ Es ist vielmehr eine ganz unbestimmte Bezeichnung idealer

Natur und Beschaffenheit überhaupt“ . Aber was will mit einer solchen unbestimmten Bezeichnung

der „ ewigen Natur“ selbst derjenige machen , der die gewöhnliche Lesart vertheidigt ? Vollends

mit der Konjektur Badhams ist sie ganz unvereinbar , wie Susemihl richtig sieht . Denn ijvqijo & ai

müsste sich doch auf den Dialog beziehen und in diesem ist von der di ’diog (pvoig keine Spur zu

bemerken , viel weniger noch von einer Beziehung derselben zum fiezqov . Auch Hirzel giebt dies

zu ( S . 41 ) , sucht aber doch zum Thei .1 durch Verweisung auf andere Dialoge eine solche

Beziehung herzustellen , die wenig überzeugend ist . Wir befinden uns also in einer Sackgasse ,

aus der Nichts als ein Durchbruch helfen kann . Der Weg wird uns versperrt durch aidiog , in

diesem Wort muss der Fehler stecken . Aber was kann an seiner Stelle gestanden haben und

woraus kann es entstanden sein ? Um dies zu finden , ist wohl der richtige Weg zu sehen , welche

„ Natur“ zuerst bei dem Mass , zweitens bei dem Ebenmässigen in diesem Dialog gefunden worden



21 —

4 '

lt >9

k

ist . Auf diese Frage mag uns der Dialog selbst die Antwort geben , die nicht weit abliegt

p . 64 d . : y.al fzijv ^ v ^indaijg ys [zi ^ scag ob yuXsitbv iSsiv zrjv alziav 8C r\ v tj navzog u § ia yiyvszm tjzurovv
tj zb naQunuv ovSsvbg . Il & g Xsysig ; Ov8sig tzov zovzo uv & qiottcov äyVosi . . . ori - fiezQov xcu zr\ g av ;i -
(ustqov qivffswg fitj ivypvaa xzX . Es ist also hier klar ausgesprochen , dass die aizia , die der

Mischung ihren Werth verleiht , ganz besonders bei dem Mass und Ebenmass gefunden wird .

Wenn weiter die Begriffe des Masses , der Schönheit und Wahrheit zu einer Einheit zusammen¬

gefasst werden , so wird , wie oben ausführlich auseinander gesetzt ist , auch hei diesen die Ursache

gefunden : p . 65a , zb dya -Oov . . . avv zqicsI Xaßövzsg . . . bn & otai ’ dv aiz ia <7 ui fis & ’ uv zmv iv zfj avuui '̂ ei .

Wollen wir ferner an die Beziehung des fiizqov zum nsgag erinnern ( p . 25ah , 26d ) , so wird

auch hierdurch klar , dass bei dem Masse das Element der Ursache zu finden ist . Endlich

nehmen wir hinzu , dass ro zf / g uh lag yevog iv dnaai zszaqzov ivov ( p . 30 a ) in unserem Dialog als das

höchste Prinzip dargestellt wird , nach dem auch der Werth der Vernunft und Lust beurtheilt werden

sollte : Aus diesen Gründen stellen wir getrost die Behauptung auf , statt zrjv di '81 o v cpvmv sei r ^ r « iz iu g
qtvaiv zu schreiben und glauben , so den Sinn dessen hergestellt zu haben , was Plato geschrieben

hat . Diese Konjektur wird Niemand der Gewaltthätigkeit anklagen ; schon die schwankende Lesart

und die Verbesserungsbedürftigkeit der folgenden Silbe { ipQija & ai ) macht ein Verderhniss auch

in den vier vorausgehenden Buchstaben glaublich ; die auf iov endigenden Worte fxizQiov und
xatQtov konnten bei einem nachlässigen Abschreiber die Verdrängung der ursprünglichen Endung

bewirken , und ein dt8iog in den Platonischen Text zu bringen war Mancher belesen genug . —

Die Ausdrucksweise : aiziug cßvcrtg liegt ganz in der Weise des Dialogs ; ausser dem eben angeführten

Beispiel p . 64 d , vergl . p . 26 e : rj zov noiovvzog cpvaig neben aizia ; p . 28a : r\ zov cuzsi 'qov cpvaig ;

p . 35 e : tj zo fiäXXov xai zb ijzzov Ssyofiivy (pvoig .

Zu der vorgeschlagenen Veränderung hat die ganze frühere Darstellung hingeführt ; wir

werden bei derselben bestärkt werden , wenn wir versuchen über die Bedeutung der sogenannten

Gütertafel ins Keine zu kommen . Nach dem Wort xul 8lg ml zg 'ig zo ys xaXäg ’iypv wiederholen

wir zunächst , dass p . 28a - — 31a der vovg der aizia gleich gesetzt wurde ; dann fanden wir

p . 64 b — 65 a die Ursache mit dem dya & 6v identifizirt und in die drei Ideen der Wahrheit , des

Ebenmasses , der Schönheit zerlegt , an denen das Leben Antheil haben müsse . Mit dieser Auf¬

fassung der Worte des Dialogs steht eine frühere Stelle ganz in Uebereinstimmung und zwar

diejenige , die diese ganze Untersuchung einleitet und nach der Weise , die wir so häufig beobachtet

haben , auch das Endziel derselben voraussagt . Denn p . 22d drückt sich Sokrates etwa so aus :

Es glaube vielleicht der Eine , es könne die Vernunft , der Andere , es könne die Lust die Ursache

des gemischten Lebens sein ; er aber wolle beweisen , dass die Vernunft demjenigen näher verwandt

sei , durch dessen Annahme das Leben wiinschenswerth und gut werde : o zi noz ' ’iozi zovzo

o Xaßav o ßiog ovzog yiyovsv aiQszbg dfia xal ayu & ög y.zX . Hier wird auch schon auf eine mehr

als dreigliedrige Abstufung hingewiesen : tzoqqwzsqoj 8s iozi zwv zQtzsi 'av . Wenn man die eben an¬

geführte Stelle mit dem zusammenhält , was oben über das „ Hinzumischen“ der Wahrheit gesagt

wurde , so kann nicht zweifelhaft sein , dass nach Platos Anschauung die Antheile an den drei

Erscheinungsarten des ayadov oder der aizia nämlich an der Wahrheit , der Schönheit und dem

Mass die werthvollsten Bestandtheile des besten menschlichen Lebens sind . Nach diesen käme

die Vernunft , die jenen nahe verwandt ist ( nach p . 65 ) , dann das praktische Wissen , endlich die

reine und die nothwendige Freude ; dies Alles zusammengefasst würde den algszog ßiog hersteilen .

Indem wir dies Ergebniss mit der sogenannten Gütertafel vergleichen , sehen wir zunächst von

den Einzelheiten ab und heben sogleich den Hauptmangel hervor , nämlich dass die Wahrheit

übergangen zu sein scheint ; ein Umstand , der zu verschiedenen Erklärungen Anlass gegeben



22

hat . Aber schon Schleiermacher ( S . 133 f .) , dann Badkam . ( p . XVIII ) und am ausdrücklichsten

Susemihl ( Philol . S . 81 ) haben darauf kingewiesen , dass an einer Stelle des Dialogs die dXii & eia

dem vovg fast gleichgesetzt wird : p . 65d vovg de ijzoi zavzov y.ai aXtj & Etd eoziv ?} ndvrav bpoiozazov
re ml dXrfieozazov . Entgangen ist aber auch diesen , dass an der fraglichen Stelle selbst ( p . 66 h )

mit deutlichen Worten gesagt wird , dass der vovg an die Stelle der Wahrheit in der Gliederung

der Bestandtheile eintreten soll : rb zoi 'vvv zqlzov , co g epi ] pavzela , vovv ml tpqövrpiv zrOelg ovx
uv peya zi z >jg dXij -O-slag naqe ^ eX & oig . Denn dass diese letzten Worte einen grösseren Werth

haben , als den einer blossen Redewendung , muss jetzt wohl klar sein . — Aber wie ist eine solche

Vertauschung der Wahrheit und der Vernunft zu verstehen ? Es genügt nicht auf c . XXXV und

XXXVI zu verweisen , wo die Verstandesthätigkeit , die sich mit dem Wahren beschäftigt , die

schönsten Namen vovg und cpqovijoig erhält . Es wird kein Uebergriff sein , zur Beleuchtung dieses

engen Zusammenhangs zwischen vovg und aXlfieia auf eine Stelle der Republik zu verweisen

VI p . 508 de : ovzca zoi 'vvv ml zo zijg ipvyijg ade vöer brav pev , ov y.azaXdpnei , dXrj & Eiä ze ml zb ov ,
eig zovzo dneqelcnjzai , ivöijai ze ml eyvca avzo y.ai vovv ’eyeiv cpatvezai, . . . zovzo zoi'vvv zb zip ultf & eiuv
naqiyov zoig yiyvcaaxopivoig y.ai zo) yiyvcaoy.ovzi zip dvvupiv anobidbv zip zov äya & ov idiav cpd & i
eivai , aiziav ö ’ iniazijptjg ovaav ml dl >] {) ' elag d>g yiyvcooxofitv ^ g Siavoov xzX . Es ist die berühmte

Stelle von der Idee des Guten , die in der Republik ebenso wie wir es im Philebus sahen mit

der Ursache identifizirt wird , die dem was erkannt wird die Wahrheit und dem , der erkennt ,

die Fähigkeit der Vernunft ertheilt . Also sind beide , dlrj & eia und vovg , die entsprechenden Aus¬

flüsse derselben höheren Idee und was jene als Eigenschaft des Objekts ist diese als Fähigkeit

des Subjekts .

Wenn nun an der Stelle des Philebus , von der wir ausgingen , statt der Wahrheit die

Vernunft eingesetzt wird , so ist dies ein Zeichen , dass wir mit Recht in den fünf Gliedern

der sogenannten Gütertafel die Bestandtheile des besten menschlichen Lebenszustandes sehen .

Demnach sind auch die beiden ersten Glieder in gleicher Weise zu verstehen , und wenn es heisst ,

dass die Natur der Ursache zuerst bei dem Muss und Massvollen und Passenden 1) , in zweiter

Linie bei dem Ebenmässigen , Schönen , Vollkommenen und Zureichenden gefunden ist , so werden

hiermit zwei Eigenschaften des menschlichen Lebens genannt , die in der Parusie der Natur der

Ursache bestehen . ' Näher hat Plato diese Eigenschaften hier nicht bezeichnet ; was er etwa im

Sinne hat , zeigen die Worte p . 64 e : fuezQiözijg yaQ ml ovpfieZQia xällog dijnov ml dqezi ] navzayov
| vpßaivei . ylyveod-ai . Die dritte Erscheinungsform der aizla im menschlichen Leben würde die

Wahrheit sein ; aber deren Parusie stellt sich als Vernunft dar , und so ist der geforderte Beweis

auch hier geliefert , ozi vovg pev airlag eozl igvyyevijg ml zovzov ayedov zov yevovg .

So klar und selbstverständlich dies Alles geworden ist durch Veränderung von aldiov in

aklag , so bleiben doch noch einige Fragen ungelöst . Warum werden hier pizqov und fdzqiov von

dem ovppezQov getrennt , während sie vorher ( p . 61 de ) eng vereint sind ? Der Ausdruck wechselt

sogar zwischen beiden wie zwischen gleichbedeutenden , wenn man zusammenstellt p . 65 a : mllei

ml | vppezola ml älrj & eta und b : mXXovg ml aXrfielag ml pezqiözrpog . Und während hier

| vppezQia und xdXXog getrennt sind , werden ovppezgov und mX6v p . 66 b zusammengefasst . Hirzel

( de bon . en . ) , der von der Gütertafel ausgeht , weist in einer sehr scharfsinnigen Untersuchung

nach , dass das pizqov das Mass bezeichnet , das in den einzelnen Theilen eines Dinges herrscht

und dieselben proportional macht ; das ovppezqov aber drücke die Zusammenstimmung der ein -

J) lieber xaiqiov siebe Hirzel p . 21 sqq . , der über die Bedeutung der obigen Worte und ihrer Zusammen¬
stellung den gründlichsten Aufschluss giebt .
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zelneu massvollen Theile aus , d . i . das Ebenmass des Ganzen . Diese Untersuchung ist sehr

werthvoll für das Verständniss sowohl des Philebus als anderer Platonischer Dialoge ; wenn aber

Plato selbst jene Begriffe so scharf gesondert hätte , wie Hirzel es thut , so würde er wohl nicht

kurz vorher av /i / ierQia und fiEZQiomjg mit einander vertauscht haben und man darf doch auch nicht

die Autorität der einen Stelle einer anderen zu Liebe zurücksetzen . Hiermit ist wohl zu ver¬

einen , dass aus dem Grunde , den Hirzel angiebt , an der letzten Stelle ovfi /.cezQov vom fzizQov

getrennt und mit dem y. aluv vereinigt ist ; nur muss man festhalten , dass diese Begriffe , die ja

nach p . 65 a die Theile einer und derselben Idee sind , ineinander fliessen . — Wenn man ferner

fragt , warum die Natur der Ursache eher bei dem (iezqov als bei dem ovfifiszQov gefunden sein

soll , so liesse sich nach dem Obigen dafür auch ein Grund angeben : denn die Proportion der

Theile ist eher da als das auf derselben beruhende Ebenmass . Man wird dabei auch das Wört¬

chen 7Ttj zu beachten haben , das zeigt , Avie wenig streng diese Gliederung , wenigstens zwischen

dem ersten und zAveiten Glied , gemeint ist . Auch die Worte : w ? ?) «’/r ;) fiavzsi 'a deuten den mythischen

Charakter der Darstellung an , den Susemihl ( Gen . Entw . II . S . 54 ; Philol . S . 94 ) mit Recht

sehr stark hervorhebt .

Die vierte Stelle nimmt das praktische Wissen ein , die fünfte die reinen Freuden . 1 )

Der Schluss des Dialogs ist eine kurze Zusammenfassung der gewonnenen Ergebnisse .

Was sich aus der bisherigen Darstellung über die Gedankeneintheilung ergiebt , sei

kurz zusammengefasst . 2 ) Man muss festhalten , dass nach den Angaben des Dialogs zwei Unter¬

suchungen neben einander fortlaufen : 1 ) ist Lust oder Vernunft das Werthvollere ? 2 ) welches

von den menschlichen Besitzthümern ist das beste ? Zuerst hat es den Anschein , als solle die

erstere Frage für sich allein gelöst werden durch Zerlegung in die Arten . Aber p . 20 b biegt

das Gespräch ab und es Avird bis p . 22 c bewiesen , dass das gemischte Leben das beste sei . Daraus

ergiebt sich zugleich für die rfionj , dass sie nicht das ciyadüv ist . Hier ( p . 22 c ) nahmen wir

also einen Hauptabschnitt an . Von p . 22 d an beginnt der Streit um die SsvzegsTa oder die
y.Qi'atg . Dass dieser Gedanke die ganze folgende Darstellung durchzieht , tritt immer wieder

hervor : p . 31a ; p . 33a : y.n / oig c : devziQiTu ; p . 44 d , 50e , 52 e , 59d : y.oi 'aig ; p . 61a : Ssvzeqeiu ;

p . 64 d : y.Qiatg ; p . 65 a : xQizijg . b ; p . 66e : intQ zäv Ssvzsqei 'wv . Besonders wichtig ist : p . 67 a ,
ouxovv 7t Ej.cn z o v xazu zijv xqi ' giv , tj v zvv o ). 6yog aTiecprjrazo , yiyvoiz ' civ tj z >jg ijdovijg Svvafiig ;

woraus hervorgeht , dass die sog . Gütertafel als die xQi 'aig anzusehen ist , auf die hingewiesen

Avurde , und hauptsächlich den ZAveck hat , das Urtheil über Vernunft und Lust zu ermöglichen .

Insofern nun dieses ein Hauptzweck des Dialogs ist , lässt sich von p . 22 d die Gedankenein¬

theilung so fortführen : ■— p . 31a : welchem yivog gehören beide an ? p . 31b — 59d , welches sind

Ü Badliams Konjektur : xa & agäs iTtovoftdaavzss zijs yiv ^ ijs avzijs , ( Ttiazrj / iais , zds Se aia9 'rjaeoiv enofiaras

wird von Allen gebilligt . Aber es sind doch Bedenken vorhanden , Denn wenn auch p . 51 f . die reinen Freuden in

solche zerlegt werden , die durch körperliche Zustände ( aia & rjzai nXrjgcooeis ) und durch die Wissenschaft hervor¬

gebracht werden , so fehlt doch das Wort iTuaTtjutj ganz , es findet sich nur fta & ijfiaza . Wie es zu denken ist , dass

die Freude im Gefolge der incazyfirj sein soll , lässt sich nach dem Philebus nicht verstehen , zijs yvxijs avzijs kann

ferner nicht , wie Badham will , zu xa & aQas gezogen werden , denn die eben angeführte Stelle zeigt unwiderleglich )

dass es auch xa & aqal acof .iaziy . al rjSovai giebt . Schon in richtiger Auslegung der aiad 'tjais hat Susemihl (Philol . 97 )

gefordert , dass es zu iniozijficus gezogen werde . Aber auch so ist die Sächo nicht viel gebessert . Es scheint hier

oino grössere Verwirrung des Toxtes vorzuliegen .

2) Trendelenburg p . 6 — 11 unterscheidet sechs , Susemihl ebensoviele mit einer Abweichung p . 12b u , 14b ,

Gottschick ( S . 21 ) ausser einem einleitendem ( siehe oben ) noch drei Theilo . Der Philebus eignet sich wenig für

eine lcapitelmässige Theilung ; wollte man alle einzelnen Abtheilungen , die sich durch Rekapitulationen kennzeichnen ,

aufzählen , so gäbe es viole Thoile , aber damit ist für die Gcdankonentwicklung wenig gewonnen .
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ihre eidij ? 1') p . 60 bis Ende : xqi 'aig . — Insofern das dqiazov xzij /ia im Dialog soll aufgefunden

werden , hat die Zerlegung in die Arten den Zweck , zu bestimmen , wie weit Lust und Vernunft

zu jenem zuzulassen sind . Von dieser Seite betrachtet , stellt p . 60 bis Ende zugleich die Zu¬

sammensetzung und Verwirklichung des dyanryzözazog ßwg dar . Welcher von beiden Zwecken ,

die der Dialog zu verfolgen behauptet , der hauptsächliche sein soll , kann kaum zweifelhaft sein ,

insofern man den Dialog seihst sprechen lässt : es ist die xqt 'aig der rjdovi / im Verhältniss zum
vovg . Dass diesem Zweck auch der fiixxbg ßlog dient , zeigen Worte wie p . 61a : zo zoi'vw dyadbv

( von dem menschlichen Gut gemeint ) rpoi aacpäg tj xai ztva zvnov civzov Xrt nzeov , iv oneq Xeyojzev ,
devzeqeia bzcg dmaofiev eymuev sqq . So erklärt sich vielleicht auch die sonst ganz unverständliche

Angabe p . 33ab , dass der ßlog zov roeiv ■O-eiozazog sei , worauf p . 55a wieder Bezug genommen wird .

Dass das absolut Gute oder die Idee des Guten einen bedeutenden Antheil an der Ent¬

scheidung der behandelten Frage hat , haben wir gesehen . Dass aber das absolut Gute selbst im

Philebus dargestellt werden soll und dass auf einen solchen höheren Zweck auch die Auseiander¬

setzung über das neqag und dneiqov in tiefsinniger Weise deute , kann man nur annehmen , wenn

man glauben will , Plato habe mit seinen Angaben über den Zweck des Gesprächs seine Leser

in die Irre führen wollen . Man hat wohl auch mitunter zu viel des Tiefen und Erhabenen

beim göttlichen Plato gesucht und um nur das geistige Band zu erfassen die Theile zu wenig in

die Hand genommen . Freilich kann man bei manchen Schriftstellern zwischen den Zeilen lesen

und bei Plato nicht am wenigsten ; will man aber den Zweck einer Schrift angeben , so muss

man den suchen , der dem Schriftsteller zunächst vorgeschwebt hat .

Gedankengang und Inhalt des Dialogs darzulegen sind wir bisher bemüht gewesen . Wir

kehren endlich zu dem zurück , von dem wir ausgingen , und prüfen , ob dieser Dialog in der

Nikomachischen Ethik des Aristoteles erkennbar berücksichtigt wird . Dieses Werk verfolgt ein ähn¬

liches Ziel , wie jener Dialog : es sucht das menschliche Gut ( zdv & qwmvov aya & öv ) zu bestimmen .

Für das höchste Ziel des Lebens des Menschen erklärt Aristoteles die Ausübung der ihm eigen -

thümlichen Aufgabe . Da nun die Seele das dem Menschen vor allen anderen Wesen Eigenthüm -

liche ist , so muss die Aufgabe und das Ziel seines Lebens die Thätigkeit dieser Seele sein ; und

da das Ziel ein gutes sein soll , so darf die Seele nur nach ihren besten Eigenschaften , d . i . nach

ihren Tugenden wirksam sein . Die höchste Glückseligkeit wird , wenn es verschiedene Tugenden

giebt , in der Ausübung der vernehmlichsten und vollkommensten Tugend bestehen : Eth . Nik . I .

c . 6 . p . 1098 a zb dv & qämvov aya & bv xpvxijg eveqyeia yiyvezcu ymz ’ dqezijv , ei 3 « TiXeiovg dqezcd , xazä zijv
aQi'aztjv xai ztlsiozdzrjv . Während also Plato das menschliche Gute in einer Mischung des ver¬

nünftigen und fühlenden Elements sucht , findet Aristoteles es in einer Thätigkeit . — Im c . 8

bespricht Aristoteles die Meinungen der Früheren über diesen Gegenstand ; hier lesen wir Folgen¬

des p . 1098b 24 : zoig fisv yäq dqezij zotg de cpqbvt / aig äXXoig de aoepia zig eivai doxeT , zoig de zavza

zovzcov zi f/.e & ’ tjdovrjg rj ovx dvev qdovijg ' tzeqoi de xcu z >jv exzbg evezijQi 'av GVjinuQaXaijißüvovGiv . zovzcav
de za pev TtoXXol xcu naXcuol Xeyovaiv , za de öXi'yot. xcu evdo ^ oi dvdqeg . Die Eine der früheren An¬

sichten war demnach , dass die Glückseligkeit sei : <pq6vr t aig fie -O-’ t] dov >jg rj ovx dvev ijdovijg , und das

Praesens Xeyovaiv beweist , dass diese Ansicht einen schriftlichen Ausdruck gefunden hatte . Nirgend

anders als im Philebus ist diese Ansicht zu finden und sie wurde in diesem Dialog zum ersten

‘) Der wichtige Abschnitt über die eXSt ] der tjSovij ist so einzutheilen ( p . 31 b — 59 d ) : I . Eintheilung nach

der Art der Entstehung ( Körper — Seele , Svo eidij ) ; II . nach ihrem Wesen ( yjsvSe ts — äXrjd ' eTs , Svo eidrj ) -, a . yevdeZe

dreifach bewiesen 1 . p . 33c — 41a ; 2 . 41a ( xaz ’ aXXov töotzov ) ■— 42c ; 3 . 42c (zovzwv ipevSüe i ’n fiäXXov ) — 50d .

Im letzten Abschnitt wieder dreifache Theilung nach Körper , Körper und Seele zusammen , Seele für sich

allein , b . aXrjd ’ sZg p . 51a — 53b Theilung nach Körper und Geist , c . Anhang : rjSovr ] eine yevsais -
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Male aufgestellt , wie sowohl aus seiner eigenen Darstellung hervorgeht als auch von Aristoteles

Eth . Nik . X . 2 . p . 1172 h 28 bestätigt wird . Also werden wir unter den oh ’ym ml evSo & i avdqeg

Plato zu suchen haben . x) •— Dass Aristoteles den Philebus vor Augen hatte , wird noch deutlicher

durch das , was den angeführten Worten folgt . Hier spricht er darüber , inwiefern diese Mei¬

nungen der Früheren etwas nichtiges haben und inwiefern sie zu berichtigen sind . Diejenigen

werden zunächst berücksichtigt , die die Glückseligkeit in die Tugend oder in irgend eine Tugend ,

also Einsicht , Weisheit ohne oder mit i] 8ovr \ setzen ; während die Andern ( trsQot ,) , die den äusseren

Wohlstand in die Glückseligkeit mit einbegreifen , von p . 1099a 31 an behandelt werden ; (pawstcu
8 ’ 0 /A.03S ml ? cw extos TtQosSeofievtjxxk . Den zuerst genannten wirft Aristoteles allgemein vor ,

dass die Glückseligkeit nicht in einem Besitz und einem Zustand , sondern im Gebrauch und der

Thätigkeit bestehe : SiatptQei 8e iacog ob \mxqov iv xrqasi fj yQtjaei uQiotov vnoXaiißuvetv ml iv
t %ei tj iveqyela . Wenn wir daneben die Worte des Philebus halten p . 11 d : dg vvv tjfimv exareqog
e !- iv xfivyijg xat Siä & eaiv dnocpuiverv tvvu imyeiQrjaei rijv Swaytivijv röv ßwv evSatuovu naqtye .iv , und

р . 19 c : tl täv äv & QQintvcav xtijtiatav aQiatov , so wird man glauben , dass in den Worten des

Aristoteles nicht am wenigsten die Lehre des Plato berührt wird . Ebendahin zielt das Folgende :

sowie in Olympia nicht die Schönsten und Stärksten bekränzt werden , sondern die Kämpfenden ,

so erlangen im Leben auch nur die das Gute , die es richtig ausiiben . — Darauf wendet sich

Aristoteles noch besonders gegen die , welche die rßovij zur aQeztf oder cpQovr , Gig hinzufügen p .

1099 a , iau S 'e ml 6 ßwg avrm ■/ .a -ü ’ avrov tjövg : das Leben der die Tugend Ausübenden ist an

imd für sich angenehm , denn jedem ist angenehm , was er mit Vorliebe treibt . Also hat das

Leben der Tugendhaften seine Freude in sich : ovö 'ev 8 >j nQogSemu tijg r^ ovt / g 6 ßwg avtüv cooneo
neQidnrov tivog , dXV syet t ijv t) 8ovijv iv eavtcS . Diese Worte scheinen wie mit dem Finger auf

den Philebus zu weisen , in dem die r/ Sovij allerdings wie ein Anhängsel erschien , als fünftes Rad

am Wagen des aiqerog ßiog . Ferner , fügt Aristoteles hinzu , ist der überhaupt nicht gut , der sich

nicht über die edlen , und der nicht gerecht , der sich nicht über die gerechten Handlungen freut :

so dass die Freude unzertrennbar ist von dem tugendhaften Leben und nicht gesondert gestellt

werden darf — wie es im Philebus geschah .

Das Thema des Philebus kommt noch an zwei Stellen der Nik . Eth . zur Sprache : VII .

с . 12 — 15 und X . c . 1 — 5 . Ueber die letztere Stelle hat schon Zeller , wie oben angeführt wurde ,

gehandelt .* 2) Eine erneute eingehende Vergleichung mit dem Philebus würde wohl noch fruchtbar

sein , doch ist für eine solche der Raum hier zu karg bemessen .

Wenn der Beweis als geleistet betrachtet werden kann , dass im 9 . Capitel des 1 . Buches

der Nik . Eth . der Philebus berücksichtigt wird , so wird man daraus nicht den Schluss ziehen ,

dass die Ansichten beider Philosophen ohne Beziehung sind und sich ausschliessen . Vielmehr

wird man bei näherer Betrachtung hier wie an manchen andern Punkten bewahrheitet finden ,

dass die Phantasie Platos das Gedankenmaterial schafft , in welches der Scharfsinn des Aristoteles

Klarheit und System zu bringen sucht .

*) Zeller (Pli . d . Gr . II , 1 . S . 39G A . 2 ) hat die Formen zusammengestellt , deren Aristoteles sich bedient ,
wenn er Plato berührt ohne ihn zu nennen ; die pluralische Bezeichnung horrscht hier hemerkenswerther Weise
vor : tvLOi . tivie , oi Siaiqovvres , oi Xeyovres .

2) Plat . Stud . S . 281 ff. Phil . d . Gr . II , 1 . S . 398 A . 7 ; II , 2 . S . 477 A . 2 , 2 . Aufl . Yergl . L . Spengel :
Uehor die unter dem Namen des Aristoteles erhaltenen ethischen Schrifton ( Abli . d . K . bair . Ak . d . Wissensch . 1843 )
S . 522 ff. Eine Andeutung bei Georgii , Jahrb . für Philol . 97 . 1868 . S . 301 .
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Schulnachrichten .

Hinsichtlich des allgemeinen Lehrplanes kann dies Mal auf das vorige Programm verwiesen werden ,

da wesentliche Aenderungen nicht eingetreten sind .

Themata zur Ablturientenprüfung .
L . Michaelis 1877 .

Am Gymnasium .

1 . Religions - Aufsatz : Was lehrt die Heilige Schrift über die Erkennbarkeit Gottes und

die Schranken derselben ? —

2 . Deutscher Aufsatz : „ Das Alte stürzt , es ändert sich die Zeit ,

„ Und neues Leben blüht aus den Ruinen " .

3 . Lateinischer Aufsatz : OarUmZImMSW eum virtuto Uonmnorum tum maxime suis

vitiis vioti sunt . —

4 . Mathematische Aufgaben : 1 ) Es ist der Abstand der Mittelpunkte zweier sich

schneidenden gleichen Kreise vom Radius r gegeben . Man soll in der beiden Kreisen gemeinschaftlichen

Fläche ein Quadrat zeichnen . — 2 ) Das Volumen eines Kugelabschnittes zu finden , dessen begrenzende

Kalotte 1 , 5 mal größer ist als der begrenzende Grundkreis , wenn der Kugelradins 1 , 2 " beträgt . —

3 ) Von einem Dreieck ist gegeben : a - s- d — 170 m . Winkel » — 73 " 44 ' 23 " , 3 . Winkel ^ — 9° 31 '

38 ^ , 2 . Wie groß sind die Seiten und der Inhalt desselben ? — 4 ) Auf einer Strecke von 12000 m

macht das Vorderrad eines Wagens 1000 Umläufe mehr als das Hinterrad . Vergrößert man den

Umfang eines jeden Rades um 1 m , so wird auf derselben Strecke das Vorderrad nur 600 Umläufe

mehr machen , als das Hinterrad . Welchen Umfang hat jedes der beiden Räder ?

L . Ostern 1878 .

a . Am Gymnasium .

1 . Religionsaufsatz : Christi Stellung zum alttestamentlichen Gesetz und zur pharisäischen

Auslegung des Gesetzes ( nach der Bergpredigt ) .
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2 . Deutscher Aufsatz : Der Krieg mit sich selbst ist der schwerste Krieg , der Sieg über

sich selbst der schönste Sieg .

3 . Lateinischer Aufsatz : fatalem Uoumuis tumse ckieiu Uliousöm , tatuliormu Oraseis

LÜU6rOU6I186M . —

4 . Mathematische Aufgaben : 1 ) In ein Dreieck ein Rechteck zu beschreiben , dessen Seiten

sich wie in : n verhalten . — 2 ) In einen größten Kreis einer Kugel ist ein gleichseitiges Dreieck

beschrieben , welches den Axenschnitt eines in die Kugel beschriebenen Kegels darstellt . Wie verhalten

sich die Oberflächen und Inhalte beider Körper ? In welchem Verhältniß theilt der Kegelkreis die

Kugel ? — 3 ) Ein Dreieck zu berechnen aus der Summe zweier Seiten , ihrem Verhältniß und dem

eingeschlossenen Winkel ( a : b — in : n — 280 : 289 ) s — 1 , 96886 in ; x — 29° ) . — 4 ) x — x — 2 ;

- j- ^ - j- ^ — 30 ; xx - - f - ^ 2 - s- xs — ^ ( sämmtliche Wurzeln verlangt ) . —

b . An der Realschule .

1 . Religionsaufsatz : Durch welche Personen und welche Mittel wurde das Christenthum

unter den germanischen Völkern ausgebreitet ? —

2 . Deutscher Aufsatz : Die Nachahmung des Ausländischen in Beziehung auf ihre nach¬

theiligen und vortheilhaften Seiten . —

3 . Englischer Aufsatz : MtliinZ is inors instruetiva timn IravallinA . —

4 . Mathematische Aufgaben : 1 ) Einen Kreis zu zeichnen , der die Schenkel eines gegebenen

Winkels berührt und durch einen gegebenen Punkt geht . — 2 ) Wie groß ist der Mantel eines graden

Kegels , dessen Seitenlinien gegen die Grundfläche unter einem Winkel « geneigt sind , wenn der Inhalt

des Kegels — V ist ( « — 67° 5 ' 18 " ; V — 179 , 044 edm ) . — 3 ) Gegeben von einem Dreieck

4 — 84 üa ! o . — 6 : 7 ; de — 195 — 4 ) Von vier auf einander folgenden Zahlen

unseres Zahlensystems ist der Kubus der größten gleich der Summe der Kuben der kleineren . Welche

Zahlen sind es ? ( Die kubische Gleichung ist zu lösen nach Analogie der Herleitung der Cardauischen

Formel ohne Benutzung derselben ) . —

5 . Physikalische Aufgaben : 1 ) Ein Körper , der 640 Gramm schwer ist , wird in gleich¬

förmig beschleunigter Bewegung senkrecht 1 in gehoben und erlangt in Folge dessen eine Geschwindig¬

keit , daß er noch 15 m steigt , bis er wieder fällt . Mit welcher Beschleunigung wurde er gehoben ,

und wie groß war während dieser Zeit sein Druck auf die Unterlage ? 2 ) Ein homogener Lichtstrahl

geht so im Hauptschnitt durch ein Prisma von Glas , daß er beim Eintritt 18° und beim Austritt

8 ° abgelenkt wird . Wie groß ist der brechende Winkel des Prismas ? ( Der Gang des Lichtstrahls

soll gezeichnet werden . Brechungsexponent — 1 , 5 ) .

6 . Chemische Aufgaben : Struktur und Processe der Flamme unter Bezugnahme auf ver¬

schiedene Brennmaterialien , Brenner , Gebläse u . s . w . Stöchiometrische Aufgabe : Die Fabrikation

der Nordhäuser Schwefelsäure verläuft nach folgenden Formeln : 1 ) üe 8 s 60 — l ' e 8 ( U - j- 80s . —

2 ) 2 Uo 8 O 4 — Ues Og - s- 80s - s- 80s . — u . Wie viel 80s wird aus 1000 Kilogramm Ü 6 82

gewonnen ? b . Diese Menge 80s ist auf 11s 8 (U zu berechnen , e . Wie viel l ' ss Os entsteht dabei

als Nebenprodukt ? U — 1 , 0 — 16 , 8 — 32 , — 56 . —
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Themata zu den Aufsätzen .
a . Lateinische .

Prima : 1 . u ) tzuibus polissüuum äs euusis lüvius ( XXI , 1 ) sssuuäuiu bsllumkunieum

bslluiu luaxims omnium lusiuorubils , guus unguuiu Zsslu siul , äixsril . d ) Xäso vurium korluuum

lisäi l ? uuiei sseuuäi uueipilsmgus Nurlsiu tuisss , ul propius psrieuluiu ssssul , gui viesrunl . —

2 . u ) „ Olm äaul vilm ^ . Hass ssulsuliu sl urZumsulis sl sxsurplis sx dislorm xslilis probslur . —

1i ) tzuauluiu vulsul slogusulm , sxsiuxlm sx liisloriu äsproiuplis illuslrslur . — 3 . u ) „ Tu ull iuvilu

äiess iüeissgus Nlusrvu " ( Oorul . u . x . 385 ) . l >) „ Ouluiuilas virlulis oceusio ssl " ( 8sn . äs proviä . 4 ) .

— 4 . u ) Os Osrislis in rsiuxublieaiu Xllisuisusiuiu msrilis . b ) ( juain rssts äixsril Oiesro ( äs

rexubl . I . 16 , 25 ) Osrielsur illuiu sl uusloriluls sl slogusuliu sl sousilio xriueipsiu eivilulis suus

luisss . — > 5 . Ouurrslur suusu Nilouiunu ( Clausur - Arbeit ) . — 6 . N . Oullii Oiesronis oratio Niloniana

uä parlss suus praseipuas rsvoeslur saruingus arZuinsnluin 8uinnmliin sxponalur . — 7 . a ) Oorlss

sl saxisnlss viri non tuin prasnäu ssgui 8o1snl rsels laelorum (luuin ipsa rseis kuela ( Ois . pro

Näons 35 , 96 ) . 5 ) Oiesronis illuä ( pro Nil . 23 , 63 ) : Nissros inlsräuin eivss opliins äs rspubliea

insrilos , in guibus lioininss non nroäo rss pruselarissinms obliviseuntur , ssä sliain nskarias sus -

pieanlur , sxsmplis sx bislorm xslitis illuslrslur . — 8 . u ) Nilonsin Oloäio insiäms parusss aio .

b . Oxponanlur varias rulionss , guibuZ easäis erinrsn äsksnäi xossil ( Oie . pro Nil . 6 — 11 ) . —

9 . a ) tzuiä sxselavsril Lsrvius Oullius in rs publiea esnlurmlnn eonsiilnsnäu ? 5 ) Os nobilissimis

Oonmnoruin IsZislatoribus . — 10 . ( ) uain inolnlis sil aura xopularis , sl ralionibus sl sxsnrplis

äsnronstrslur ( Clausur - Arbeit ) . — 11 . u ) Ooinunornnr Osrmanias subiZsnäas eonalus guibus äs

eausis nmls essssrinl . b ) Osrinuni äuesnlormn Isrs unnorunr eum populo Oonmno bsllis lriumpüati

inuZis guuin vielt sunl . —

Ober - Secunda . 1 . Os rsbus a On . Ooinpsio NuZno anls bsllunr Nilliriäalieuin Zsslis . —

2 . Illuä Oussaris ( ä . l >. XIsx . 25 ) : Oortunain irlsrumgus sos , guos inaxünis bsnstieiis ornavil ,

uä äurlorsin eusuin rsssrvars sxsinplis illuslrslur . — 3 . Verum ssss illuä Onniununr „ Onus lronro

nobis euneiunäo rssliluil rsni " . — 4 . tzuibus sxsinxlis Ouio inuior sliuin in ssnseluls eonssrvuri

uliWiä xrislini rolioris äsinonslruvsril . — 5 . Oluäss Xllisnsis sl Ounnsnsis äues Oivio ( XXII , 50 , 1 )

inisr ss eomxursnlur . —

I) . Deutsche .

Gymnasial - Prima . 1 . Was wäre aus Deutschland geworden , wenn Hermann nicht über

Varus gesiegt hätte . — 2 . n ) Betrachtungen über die großen Völkerwanderungen in der Geschichte ,

b ) Metrische Uebersetzung einer Horazischen Ode ( II . 13 ) . — 3 . n ) Nsäio lulissiinus ibis . —

b ) Worin besteht wahre Bildung ? — 4 . n ) Gedächtnißrede auf die im französischen Krieg Gefallnen

( wie sie am Sedan - Tage gehalten sein könnte ) , b ) Was hat die Deutschen von je nach Italien

gezogen ? — 5 . Licht - und Schattenseiten des deutschen Mittelalters ( Clausur - Arbeit ) . — 6 . u ) Vergleich

der Goetheschen und Euripideischen Iphigenie , b ) Die Turnfahrt im Sommer in ausführlicher

Schilderung ( Ferien - Arbeit ) . — 7 . u ) Betrachtung über die Ballade überhaupt und über Bürger ' s

„ Lenore " insbesondre , d ) Oules sl äseoruiu ssl pro xulriu mori ( Chrie ) . — 8 . a ) „ Wer nie

sein Brod mit Thränen aß - der kennt euch nicht , ihr himmlische Mächte " . 5 ) Einige Betrach¬

tungen über Schiller ' s „ Wilhelm Teil " . — 9 . u ) Bericht über die Lektüre von der Germania des
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Tacitus ( sich nur auf den ersten allgemeinen Theil erstreckend ) , b ) Hat eine Ursprache Vorzüge vor

einer Töchtersprache , und welche ? — 10 . Was berechtigt Deutschland , in Europa die erste Stelle ein¬

zunehmen ? ( Clausur - Arbeit ) . — 11 . Der Inhalt der reinen Logik in möglichst vollständiger

Disposition . — 12 . Metrische Uebnng .

Real - Prima . 1 . u ) In wie fern kann man Deutschland das Herz Enropa ' s nennen ?

d ) Bericht über die Lektüre von Lessing ' s „ Minna von Barnhelm " . — 2 . a ) „ Die Elemente hassen

das Gebild der Menschenhand . " b ) Das Feuer in Beziehung auf den Menschen . — 3 . a ) Gespräch

zwischen einem Preußen , einem Lipper und Bremer über die Vorzüge ihrer verschiedenen Staats¬

formen . b ) Die Sehnsucht des Deutschen nach der Fremde im Gegensatz zu seiner Vaterlands - und

Heimatsliebe . — 4 . Uebersicht der geographischen Verhältnisse Deutschlands ( Ferien - Arbeit ) . — 5 . u ) Das

Geld ist ein guter Diener , aber ein schlimmer Herr . l >) Schilderung der Turnfahrt in : Sommer . —

6 . Die Selbsterkenntniß und ihre Hindernisse ( Clausur - Arbeit ) . — 7 . a ) Warum feiern wir grade

den Tag von Sedan ? b ) Vergleich der Schlachten bei Leipzig und bei Sedan . — 8 . War die Auf¬

findung des Seewegs nach Ostindien oder die Entdeckung Amerika ' s wichtiger ? b ) Westfalen nach

seinen Vorzügen und Nachtheilen geschildert . — 9 . u ) Die bedeutendsten Vorzüge der deutschen

Sprache , b ) „ Schön ist der Friede — — aber der Krieg auch hat seine Ehre . " — 10 . Die ver¬

schiedenen Beweggründe , welche zu den Kreuzzügen veranlagten . — 11 . In wie fern paßt auch auf

die Jugend das Sprichwort : „ Keine Rose ohne Dornen " ? ( Clausur - Arbeit ) . — 12 . Das Unglück

eine Schule für das Leben . — 13 . Metrische Uebnng .

Real - Secunda a . 1 . Ein Brief über die letzte Lektüre . 2 . Welchen Gebrauch macht der

Mensch vom Feuer ? — 3 . Inhalt des ersten Gesanges von „ Hermann und Dorothea " . — 4 . Die

Flüsse in ihrer Bedeutung für den Menschen . — 5 . Die Spiele nach ihrer Eintheilung und ihrem

Werth . — 6 . Die Eisenbahnen . — 7 . Wie muß die Lektüre eingerichtet sein ? — 8 . Lob des

Winters . — 9 . „ Ehret das Alter ! " — 10 . Neujahrswunsch an mich selbst . — 11 . Welche Vorzüge

bietet die Oberfläche Deutschlands ? — 12 . Kleine geschäftliche Aufsätze . — 13 . Das Meer iu

Beziehung ans den Menschen ( Versetzungsarbeit ) .

Real - Secunda b . 1 . Das Leben auf dem Lande und das Leben in der Stadt , zwei

Briefe . — 2 . Wodurch wird in uns die Liebe zur Heimat erweckt ? — 3 . Welche Gründe können

einen jungen Mann veranlassen auszuwandern ? — 4 . Warum ist der Rhein der Lieblingsstrom der

Deutschen ? — 5 . Charakterschilderungen des Wirthes zum goldenen Löwen und des Apothekers in

Hermann und Dorothea . — 6 . Herbstbetrachtungen . — 7 . Welche Bedeutung haben die Flüsse eines

Landes für die Entwicklung desselben ? — 8 . „ Von der Stirne heiß rinnen muß der Schweiß , soll

das Werk den Meister loben ; doch der Segen kommt von oben " . — 9 . Schnee , Hagel und Eis . —

10 . Hand und Fuß . — 11 . Rom ist nicht an einem Tage erbaut ( Clausur - Arbeit ) . —

Gymnasial - Secunda . 1 . u ) In wiefern zeugt die Erfindung des Brandes in Goethe ' s

„ Hermann und Dorothea " von wahrhaft epischem Geiste und in welchen wichtigen Beziehungen läßt

der Dichter das Ereigniß nachwirken ? b ) Der Einfall der Usipeten und Tencteren in Gallien .

2 . Welchen Einfluß können Unterhaltungsbücher auf uns ausüben ? 3 . Die Lehre Ovids „ krinoipiis

obsta " nach den Gesichtspunkten der Ehrte erläutert . 4 . u ) Warum schonte Cicero Catilina , als

dessen Schuld offenbar war ? d ) Welche wohlthätigen Folgen hat die Regierung Friedrichs II . für

Preußen gehabt ? 5 . u ) Durch welche Gründe sucht die Gräfin Terzky Wallenstein zu bewegen , zu

den Schweden überzugehen ? b ) Günthers Werbung um Brunhild . 6 . Was gewährt uns der Wald ?

( Clausur - Arbeit ) . 7 . Exposition der Tragödie Schiller ' s „ Maria Stuart " . 8 . a ) Charakterschilderung



der drei Frauen in Schiller ' s „ Wilhelm Tell " . b ) Inhaltsangabe non Körner ' s „ Zriny " .

9 . a ) Mortimer und Lester . l >) Die Vernichtung der Truppen der Legaten Sabinus und Cotta

durch die Eburonen . 10 . Können wir aus „ Maria Stuart " Nachweisen , daß Schiller es liebt , seine

Personen mit Unglück zu überhäufen ? 11 . Exposition von Lessing ' s dramatischem Gedichte „ Nathan

der Weise " mit Einschluß einer kurzen Charakteristik der Hauptpersonen und der Vorfabel , soweit

diese sich aus den beiden ersten Acten ergeben ( Clausur - Arbeit ) .

e . Aranzöflsche und Englische .

Französische . I . Lxpääition äs Xapolson I . contra lg . Ilussis . — II . Ilonaparts an

l 'cW ' ptc . — III . Oataills ä ' IIastinM . — IV . Ilistoirs (1c 1a Premiere croi8aäe . — V . Huers . —

VI . Vie cle Klein . — VII . Lalaille äs Untreu . — VIII . Verein » etorix . — IX . I ' reäöric II . —

X . XnAuste .

Englische . 1 . Uromas a Lecüct . — 2 . Vlis lürst Lilssian IVar . — 3 . Vüe 6 aual ok
8 us 2 . — 4 . Oeorge Ltcplienson . — 5 . Vääison auä tüe Lpsetator . — 6 . Obristoplisr Oolumbus . —

7 . Unglanä cvitb IVales , auä ilrs Unglisü . — 8 . LeoUauä auä tiie Leoteb . — 9 . I ' bc Principal

events ol tüe Ilistor ; ' ol LuZlauä Uli Uie vcar 1066 . —

II . Auswahl aus den Verfügungen der Vorgesetzten Behörde .

1 . Vom Königl . Provinzial - Schulcolleginm ä . ä . Münster , 11 . Juni 1877 . Circular - Ab¬

schrift eines Ministerial - Erlasses , betreffend verschärfende Bestimmungen über Ertheilung des

Berechtigungszeugnisses für den einjährigen Militärdienst .

2 . Von demselben ä . ä . 15 . August 1877 . Circular - Mittheilung eines Ministerial - Erlasses ,

enthaltend einige Modificationen der vorigen Nummer . — Namentlich wird für dringende Fälle ,

in welchen die Verschiebung der Entscheidung über die Ertheilung des Qualificationszeugnisses bis zur

Versetzungsconferenz am Schluß des Schuljahrs eine Härte mit sich führen würde , den Directoren die

Ermächtigung gegeben , die Entscheidung früher , jedoch niemals früher als 30 Tage vor dem

Ablauf des einjährigen Besuchs der Secunda herbeizuführen .

3 . Von demselben ä . ä . 6 . October 1877 . Mittheilung eines Ministerial - Erlasses , nach wel¬

chem Seine Majestät der Kaiser und König mittelst Allerhöchster Ordre dem Prorector Professor

Ludwig Volrath Jüngst zu seinem fünfzigjährigen Dienstjubiläum den Rothen Adler - Orden vierter

Klasse zu verleihen geruht haben . Zugleich erhält der Direktor den Auftrag , die Insignien des Or¬

dens dem Jubilar am Tage der Feier zu überreichen und demselben dabei die volle Anerkennung und

den wärmsten Dank für seine ebenso treue wie erfolgreiche Wirksamkeit im Namen der Behörde aus¬

zudrücken .

4 . Von demselben ä . ä . 8 . October 1877 . Circular - Mittheilung , betreffend die Festsetzung

des Termins für die 19 . Directoren - Conferenz auf Montag , den 22 . October und folgende Tage .

5 . Von demselben ä . ä . 6 . November 1877 . Empfehlende Hinweisung auf eine Broschüre

„ die überhandnehmende Kurzsichtigkeit unter der deutschen Jugend von I ) r . Colsmann ( Barmen in

Kommission bei Wiemann ) " .
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6 . Von demselben ä . cl . 19 . November 1877 . Circular - Mittheilung eines Ministerial - Er¬

lasses , in welchem auf die Anschaffung von „ Herder ' s sämmtliche Werke , herausgegeben von Bernhard

Suphan " , für die Anstaltsbibliotheken hingewiesen wird .

7 . Von demselben cl . cl . 20 . December 1877 . Ueberweisung eines Exemplars von „ Neue

Beiträge zur alten Geschichte und Geographie der Rheinlande von Prof . vr . Schneider , 11 . Folge "

als Geschenk des Herrn Kultusministers für die Anftaltsbibliothek .

8 . Von demselben cl . cl . 24 . Januar 1878 . Circular - Mittheilung eines Ministerial - Erlasses ,

welcher hinsichtlich der abgekürzten Bezeichnungen beim metrischen Maß - und Gewichts¬

system Anweisung giebt . Den Vorschlägen einer behufs allgemeiner Verständigung hierüber vom

Herrn Reichskanzler berufenen Commission entsprechend hat der Bundesrath beschlossen , die Bundes¬

regierungen seien zu ersuchen , anzuordnen , daß die von der Commission zusammengestellten abgekürzten

Bezeichnungen der Maße und Gewichte unter Beobachtung der beigefügten Regeln sowohl im amtlichen

Verkehr , als bei dem Unterrichte in den öffentlichen Lehranstalten ausschließlich zur Anwendung ge¬

bracht werden . Der Herr Minister weist auf die Konsequenzen dieser Verfügung für den Rechen¬

unterricht an den Schulen hin und empfiehlt den dabei betheiligten Lehrern die Benutzung eines Aufsatzes

vom Oberlehrer vr . Kallius „ Das Münz - , Maß , und Gewichtssystem im Rechenunterricht . " Olden¬

burg . 34 S .

9 . Von demselben cl . cl . 16 . Februar 1878 . Circular - Verfügung , betreffend eine neue Ferien -

Ordnung für alle höheren Lehranstalten der Provinz . Es wird festgesetzt :

I . Die Hauptferien dauern 5 Wochen und beginnen vom 15 . August ab .

II . Die Osterferien umfassen 3 Wochen und wird Anfang und Schluß derselben je

nach dem Falle des Festes jedesmal von der Behörde bestimmt werden .

III . Die Pfingstferien beginnen mit Samstag vor dem Feste und schließen mit Mitt¬

woch Abend nach demselben .

IV . Die Weihnachtsferien dauern 14 Tage und beginnen mit dem 22 . oder 23 . December .

10 . Von demselben ü . ci . 16 . Februar 1878 . Circular - Erlaß , betreffend einen Ersatz für

die nach der jetzigen Ordnung in die Ferien fallende Feier des Sedantages . Es werden Vorschläge

hierüber eingefordert .

11 . Von demselben ä . cl . 22 . Februar 1878 . Circular - Mittheilung eines Ministerial - Erlasses ,

betreffend die unbedingte Schulgeldbefreiung der Söhne von Lehrern an den höheren Unterrichtsanstal¬

ten . Es wird über das bisherige Verfahren bei den einzelnen Anstalten Bericht eingefordert .

lll . Gt- ronik der Anstatt .

Das Curatorium der Schule besteht gegenwärtig aus den Herren :

1 . Huber , Oberbürgermeister , Vorsitzender , 5 . Pastor Ribonitsch ,

2 . Tiemann , Beigeordneter , Stellv , des Vors . , 6 . Pastor Vieregge , cleputatus cmralorii ,

3 . Commerzienrath Delius , Stadtverordneter , 7 . Verlagsbuchhändler Klasing , Stadtverordneter ,

4 . Rechtsanwalt Forstmann , Stadtver . - Vorst . 8 . dem Unterzeichneten .

Das Schuljahr begann am 13 . April mit Prüfung der neuaufzunehmenden Schüler .
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Die unbedingt nothwendigeTrennung zweier Klassen , der Real - Secunda und der Gymnasial -
Tertia , war sür das neue Jahr nur dadurch zu erreichen , daß mehrere Collegen sich zur Uebernahme
einer größeren Anzahl von Lehrstunden bereit erklärten und die Lehrer der Vorschule Mehrstunden
am Gymnasium übernahmen . Aber auch so mußte sich die Theilung auf die Sprachen und ans die
Mathematik beschränken . Um so freudiger wurde die Zustimmung des Herrn Ministers zur Grün¬
dung einer neunten ordentlichen Lehrerstelle begrüßt , welcher hoffentlich die schon als dringlich höheren
Ortes anerkannte einer zehnten für das nächste Schuljahr folgen wird . Für die neue Stelle wurde
der bisherige wissenschaftliche Hülfslehrer Eickhoff mit Genehmigung des K . Prov . - Schulcollegiums
vom Curatorium gewählt , für die erledigte Hülfslehrerstelleaber Ür . Karl Krause , bisher an der
Realschule I . O . in Siegen , welcher mit Beginn des neuen Schuljahrs bei uns eintreten wird .
Weitere Veränderungen innerhalb des Lehrercollegiums sind nicht zu berichten , nur daß vr . Bertram
die bis dahin provisorisch verwaltete Stelle nach Absolvirung seines Probejahres mit Beginn des
Schuljahrs definitiv als ordentlicher Lehrer erhielt . Leider mußten wir sofort auf 8 Wochen seine
Mitwirkung entbehren , da ihn seine Stellung im Heeresdienste so lange Zeit in Anspruch nahm . Die
Vertretung würde noch schwieriger geworden sein , wenn nicht unser ehemaliger MathematikersProf .
Collmann auf das Freundlichste einen Theil der betr . Lehrstunden übernommen hätte , wofür wir
auch an dieser Stelle unseren Dank ausznsprechen uns gedrungen fühlen .

Der Gesundheitszustand war innerhalb des Lehrercollegiums auch in diesem Jahre ein
sehr günstiger , und es würde kann : der eine oder andere einmal zu vertreten gewesen sein , wenn nicht
GymnasiallehrerSchlee in Folge des in seiner Familie ansgebrochenen Scharlachfiebers und Elementar¬
lehrer Kemper wegen eines Armbrnchs auf einige Zeit die Schule hätten meiden müssen . Unter den
jüngeren Schülern haben sich mehrere Male epidemische Krankheiten geltend gemacht , so daß die
Regelmäßigkeit des Schulbesuchs zeitweise sehr darunter litt . Auch hatten wir den Tod eines gut¬
gearteten lieben Schülers , des Quintaners Ferdinand Hillenkamp , schmerzlich zu beklagen . Er erlag
am 1 . Februar d . I . einer Unterleibsentzündungnach mehrtägigem Leiden . An dem Leichenbegängnisse
nahmen die Klassengenossen und sonstige Schulfreunde , wie auch außer dem Director sämmtlkche
Lehrer Theil , welche in unmittelbarer Beziehung zu dem Verstorbenen gestanden hatten .

Ferien : Die Pfingstferien dauerten von Sonnabend 19 . bis Mittwoch 23 . Mai ,
die Hundtagsferien von Montag 16 . Juli bis Mittwoch 22 . August . Während derselben wurde
eine Ferienschule gehalten , an welcher 30 Schüler aus den unteren Klaffen und 40 Vorschüler
unter Leitung der Collegen Eickhoff und Niedergerke Theil nahmen . — Zn Michaelis wurde die
Schule am Sonnabend 29 . September geschlossen , und am Montag 8 . Oktober der Wintercursus
eröffnet , nachdem die Receptionsprüfung der neu angemeldeten Schüler am Sonnabend vorher statt -
gesunden hatte . Die Weihnachtsferienendlich währten von Montag 24 . Dezember bis Donnerstag
nach Neujahr incl .

Außerdem wurde der Unterricht , die festlichen Anlässe und die Klassenprüfungen abgerechnet ,
nur noch am 5 . Juni Nachmittags wegen großer Hitze und am 12 . Februar Nachmittags wegen
schönen Wetters ausgesetzt .

Schulfeste : Die üblichen Turnfahrten der einzelnen Klassen wurden auch in diesem
Jahre , und zwar in den Tagen vom 28 . - 30 . Juni unter Leitung der Lehrer in die nähere und
fernere Umgegend Bielefelds unternommmen . Aus Anlaß des Sedan - Tages ward eine Vorfeier
am Sonnabend 1 . September im engsten Schulkreise gehalten , bei welcher Gymnasiallehrer vr .
Reinhardt unter Zugrundelegung des „ in pnes parn dollum " die Ansprache hielt . Außerdem be -

5



34

theiligte sich die Schule am 2 . September in herkömmlicher Weise bei der allgemeinen Feier auf dem

Johannisberge , wo diesmal Rector Lütgert Festredner war . — Am 21 . Dezember wurde das

Wohlthäterfest in Gegenwart einer zahlreichen Zuhörerschaft unserer Mitbürger begangen . Mit

Gesängen des von Cantor Wiegand geleiteten Schülerchors wechselten Deklamationen und scenische

Darstellungen aus vaterländischen und englischen Dichtungen , an welche sich ein Vortrag des Gymnasial -

Primaners Culemann über die Bedeutung des griechischen Volkes anschloß . Die Festrede hielt Gym¬

nasiallehrer Schlee über den kulturhistorischen Einfluß der Wohlthätigkeit .

Auch der Geburtstag unseres Kaisers und Königs wurde durch einen Gesang - und Rede - Actus

gefeiert . Dabei sprach der Real - Abiturient Hermann Brune über den Eindruck des Lebenslaufes

unseres Kaisers auf die Jugend und nahm zugleich im Namen seiner Commilitonen von Lehrern

und Mitschülern Abschied . Die Festrede des Gymnasiallehrer Wapenhensch handelte von der

„ Mannentreue in Deutscher Sage und Poesie . "

Ein Schulfest seltner Art war uns am 15 . October zu feiern vergönnt . An diesem Tage

beging der Prorector Professor Ludwig Volrath Jüngst sein fünfzigjähriges Amts - Jubiläum . Da der

ehrwürdige College 47 Jahre lang seine segensreiche Wirksamkeit ausschließlich unsrer Schule gewid¬

met hatte , so gestaltete sich das Schulfest von selbst zu einem Bürgerfeste . So sehr es allgemeines

Bedürfniß war , dem Dankgefühl einen gemeinsamen Ausdruck zu geben , so mußte doch auf diese von

Aufregung unzertrennliche Art der Feier nach dem Wunsche des Jubilars verzichtet werden . Um so

vielseitiger waren die besonderen Kundgebungen von Behörden , Körperschaften und Einzelnen , denen

der Gefeierte in amtlicher oder persönlicher Berührung nahe getreten war . Am frühen Tage brachte

der Schülerchor des Gymnasiums dem verehrten Lehrer seinen Dank in Liedern dar . Später widmete

der Unterzeichnete vor versammelten Lehrern und Schülern der Bedeutung des Tages eine Ansprache .

Darauf begab sich das Lehrercollegium in die Wohnung des Jubilars , um den Gefühlen der Hoch¬

achtung und Pietät Ausdruck zu geben . Dem Unterzeichneten war der ehrenvolle Auftrag geworden , die

Insignien des von Sr . Majestät dem Kaiser und Könige verliehenen Rothen - Adler - Ordens im Auf¬

träge des Königl . Prov . - Schulcollegiums zu überreichen und zugleich die Theilnahme und den Dank

der Vorgesetzten Behörde auszusprechen . Von nun an reihete sich den ganzen Tag über Begrüßung

an Begrüßung , und es wäre an dieser Stelle nicht ausführbar , der vielen Zeichen dankbarer Aner¬

kennung und liebevoller Anhänglichkeit , welche von nah und fern sich kundgaben , Erwähnung zu

thun . Es soll nur noch hervorgehoben werden , daß Herr Oberbürgermeister Huber und Herr Stadt -

verordneten - Vorsteher Rechtsanwalt Forstmann , welche in Vertretung der städtischen Collegien der Be¬

deutung des Tages Ausdruck gaben , den Ehrenbürgerbrief der Stadt überreichten und zugleich den

Beschluß einer neuen Gehaltserhöhung mittheilten , sodann eine aus Beiträgen früherer Schüler ge¬

sammelte Stiftung nebst einer Dankadresse durch eine Deputation überreicht wurde . Möchte Gott dem

allverehrten Jubelgreise noch lange die Frische des Geistes und die Rüstigkeit des Körpers erhalten ,

deren er sich noch in Verwaltung seines Amtes und im Verkehre mit der Jugend erfreut , möchte Er

uns , den Amtsgenossen und Schülern , noch lange das Vorbildliche eines grünenden Alters in seinem

Wirken bewahren !

In den Tagen vom 22 .— 25 . October wohnte der Unterzeichnete der 19 . Directorenconferenz

in Soest bei .

Maturitätsprüfungen fanden zu Michaelis am Gymnasium , zu Ostern an beiden Anstalten

statt . Zu Michaelis wurde die mündliche Prüfung am 14 . September , zu Ostern am 1 . und 2 . März ,

beide Male unter dem Vorsitz des K . Commissarius Herrn Provinzial - Schulrath vr . Probst gehalten .
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IV . WolMälige Stiftungen .

1 . Die Lehrer - Wittwen - und Waisen - Kasse ( Bansi - Stiftung ) . ( Rechnungs¬

führer : Prof . Collmann ) . Der Vermögensstand ist gegenwärtig :

I . Kapital dessen Zinsen zur Verwendung kommen : M . 4574 , 70

II . Kapital L . , dessen Zinsen bis 1881 zum Kapital geschlagen werden : „ 9476 , 14

M . 14050 , 84

Zuwachs im letzten Jahre : M . 506 , 51 .

Gegenwärtig wird ein Wittwengehalt mit 266 Mark jährlich bezahlt . Im letzten Jahre

erhielt die Kasse als Geschenk 12 Mark durch die Prüfungskommission für Jmmatnri . In den 10

Jahren ihres Bestehens sind ihr 10163 , 78 Mark an Geschenken zugeflossen .

2 . Die Lehrer - Wittwen - Kasse ( Berkenkamp ' sche Stiftung ) . ( Rechnungsführer : Gym -

nasial - Kassen - Rendant Lindenstromberg .) Kapital am 1 . Januar 1878 M . 5530 , 70 . — Es wurden

in diesem Jahre an 2 Wittwen Pensionen gezahlt .

3 . Stipendien - Fond . Die Zinsen der Berkenkamp ' schen - Stiftung wurden in

5 Portionen a 60 M . an einen Real - Primaner , zwei Real - Secundaner , einen Gymnasial - Quartaner

und einen Quintaner gezahlt . Das Bertels mann ' sche Stipendium im Betrage von M . 77 , 03 er¬

hielt ein Real - Obertertianer . Die Zinsen der Delius - Stiftung genoß ein Gymnasial - Quartaner . Die

Freiherr von Spiegel ' sche Stiftung betrug am 1 Januar 1878 M . 1214 , 19 , so daß vom

nächsten Jahre an dem Statute gemäß die Zinsen auch dieses Kapitals als ein neues Stipendium

zur Verwendung kommen . —

Herr Kreis gerichtsrath Windthorst hat sich die Anstalt zu lebhaftem Danke verpflichtet .

Derselbe hat eine Sammlung im Betrage von über 8000 Mark , welche zum Danke für die Verdienste ,

die er sich als Landtagsabgeordneter um die Gewinnung des Landgerichtssitzes erworben , von der

Bürgerschaft Bielefelds veranstaltet worden ist , zu einem Fond behufs Verleihung eines Universitäts -

stipendinms an einen Abiturienten der Anstalt bestimmt . Die Summe soll erst auf die Höhe von

10000 M . gebracht werden , um dann die jährlichen Zinsen dieser „ Windhorst - Stiftung " zu dem

gedachten Zwecke zu verwenden , für welchen ein Statut in der Ausarbeitung begriffen ist .
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V . SIMM .
1 . Die Namen des Lehrerpersonals ergeben sich aus der Schlußtabelle .
2 . Die Abiturienten waren :

zu Michaelis 1877 .

Nro . Namen . Geburtsort . Confession . Alter . Studium
oder Berns . Wo ?

1 . Wilhelm Lohmann . Bielefeld . evaugel . Ei I . Philologie . Bonn .

L . zu Ostern des Jahres .
Am Gymnasium .

1 . Alfred Bozi . Bielefeld . evangel . 20 ' / t I . Jurisprudenz . Freiburg i /Br
Z Karl Culemann . Brackwede .

, ,
17 Vs I . Philologie . Bonn .

3 . Georg Gante . Bielefeld . „
19 I . Bergfach . Bochum .

4 . Hermann Klasing . „ „
18Vs I . Jurisprudenz . unbestimmt

5 . Clemens Rintelen . Lübbecke . katholisch . 19 VV I . Jurisprudenz . Tübingen .
6 . Ludwig Wessel . Bielefeld . evangel . 19Vt I . Jurisprudenz . „

7 . Eugen Zintgraff . Düsseldorf . , , 20Vt I . Cameralia . Straßbnrg

v . An der Realschule .

1 . Ernst Banck . Gadderbaum - Bielef . evangel . 19 I . Kaufmann . Bielefeld .
2 . Hermann Brune . Bielefeld . „

18Vt I .
„ Courtray .

3 . Karl Barmeyer . , , „
20 I . neuere Sprach . unbestimmt .

4 . Hermann Gante . „
18Vt I . Kaufmann . Brüssel .

5 . Julius Herzfeld . , , israel . 21 I . neuere Sprach . Berlin .
6 . Gustav Röthe . Köln . evang . 18Vt I . Postfach . Bielefeld .
7 . Ernst Schulze . Charlottenburg . freirelig . 19 I . Naturwissensch . Göttingen .

Von diesen Abiturienten wurden am Gymnasium Culemann , an der Realschule Brune , Röthe
und Schulze von der mündlichen Prüfung dispensirt . Von den Realisten erhielten Brune , Gante ,
Herzfeld , Röthe und Schulze das Prädikat „ gut bestände » " , Banck und Barmeyer das Prädikat
„ genügend bestanden " .
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3 . Schüler - Tabelle .

Klaffe .

Schülervcstand
beim

Beginne
des

Schuljahres .

Im Laufe des Schuljahres sind

aufge -
nommen

abgegangen

durch
Versetzung

insbürgerl.
Leben

auf

Gymnasien

auf

Realschulenzuandren
Schulen

mitd .Zcng- nißderReife
gestorben verwiesen

Schülerzahl
am Schluffe des

Schuljahrs

G . I . - - 27 i 1 1 _ 8
— 1 17

G . II . - - 32 3 1 — 2 — — — — — 32

G . IIIX . . 18
— 1

— 1 — — — - — 16

G . IIIL . . 36 1 — — — 1 — — — — 36

G . IV . . . 32 3 — — — — 1
— — — 34

VX . . . . 37
— — — — — 2 — — — 35

VL . . . . 34
— — — — — — — 1 — 33

VIX . . . 34
— -- . — — -— — — — — 34

VIII . . . 36 36

286 273

R . I . . . 16
— -- — — — —

7
— —

9

R . IIX . . . 19
— —

1
— — — — — —

18

R . IIU . . . 31 1 1
— —

1
— — — — 30

R . IIIX . . 39
— --

2
— —

1
— — —

36

R . IIIL . . 36
— —

1
— — — — — — 35

R . IV . . . 42
—

1
— —

1 1
— — 1 38

469 439

Vorschule X .
, 59 1 1

— — —
2

— — —
57

„ L . 48 . 1
— — — —

2
— — —

47

„ 6 . 49 1 1
— — -— — — — —

49

625 592

VI . Stand der Lehrmittel '.
u . Lehrer -Bibliothek .

Unter Aufsicht des Gynasiallehrers Huver .

Geschenkt wurden :

1 ) Vom Hohen Ministerium : Zeitschrift für deutsches Alterthum und deutsche Literatur .

2 ) Von Herren Velhagen L Klasing : Lange Biebelwerk I . IX . XIV . XX . ; Grau , Bibel¬

werk I . ; Burkhardt , Kleine Missionsbibliothek I . II . ; Riehm , Biblisches Handwörterbuch ; Uuso ,

Oateebismus romunus ex «teeret , eene , ü ' rlüeut . ; Linets , Loneilü Iriäent . eanouss et eleereta ;
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Vorbaum , Missionssegen ; Sonntagsbibliothek , von Rische ; Flinzer , Zeichenunterricht ; Andree und Peschel ,

Physikalisch - statistischer Atlas von Deutschland ; Oosterzee , Goethes Stellung zum Christenthum ; Wolfg .

Menzel ' s Memoiren ; Löher , Griechische Küstenfahrten , Glückliche Inseln , Kretische Gestade ; Ullmann ,

Der Koran ; Gerock , Jugenderinnerungen .

3 ) Von Herrn Apotheker Schweitzer : Oken , Allgemeine Naturgeschichte .

4 ) Aus der Bibliothek des verstorbenen Geheimen Raths Tiemann : Homert Ilias , Oci ^ ssoe ,

Latraeiiom . Il ^ mni sie . e . vors , iatina ; Laeiti oxora e . vors . Form . äao . NioMi ; Naerodii in

somn . Leip . lib . II . ot Larturnai . lib . VII .

5 ) Von Herrn Professor Collmann : eine Anzahl Programme .

6 ) Jahrbücher des Vereins von Alterthumsfreunden im Rheinlande , vom Director .

7 ) Von der Ressourcen - Gesellschaft : Die Preußischen Jahrbücher .

Anschaffungen bezw . Fortsetzungen :

Für die Gymnasialbibliothek : Zarncke , Liter . Centralblatt ; Centralblatt der Unterrichts¬

verwaltung ; kovuo äos äonx Nomlos ; Fleckeisen , Neue Jahrbücher für Philologie und Pädagogik ;

Rheinisches Museum für Philologie ; Bursians Jahresbericht über die Alterthnmswissenschaften ;

Petermanns geographische Mittheilungen ; Königsberger und Zenner , Repertoir für Mathematik ; Kretschel ,

Jahrbuch der Erfindungen ; Zeitschr . für das Gymnasialwesen ; Herrig ' s Archiv ; Herzog und Plitt ,

Theol . Realencyclopädie ; Ersch und Gruber , Encyclopädie ; Nonnm . 6erm . liistor ; Generalstabswerk

über den Krieg von 1870 / 71 ; Bronn ' s Thierreich ; vinäorl , Leiioiia Zraoe . in liiaäom ; Weinhold ,

Mhd . Grammatik ; Schleicher , Compendium der vergl . Grammatik der indogerm . Sprachen ; Kühner ,

Ausführliche griech . Grammatik ; Baumstark , Ausführliche Erläuterungen der Germania des Tacitus ;

Müllenhoff , Deutsche Alterthumskunde ; Varnhagen , Anhang zu Schmitz , Encyclopädie des Studiums

der neuern Sprachen ; Zeller , Philosophie der Griechen ; Hoffmeister , Physiologische Botanik ; Colsmann ,

Kurzsichtigkeit der Jugend ; llobortson ' s IVorüs ; Lila Lssa ^ s ; Oi . Coiäsmitii , miseoi . volles ; llll .

Nooro , Lilo oi Llloriäan ; vuiauro , Ilistoiro cko Loris ; Laoroix , LldiloZraplllo Noiiörosguo ; Vugior ,

La founosso ; Boeckh , Encyclopädie der Phil . Wissenschaften ; Kallius , Münz - , Maß - und Gewichts -

System .

Für die Löbell ' sche Bibliothek : Spinner , Menke , Historischer Atlas ; Grimm ' s Wörter¬

buch ; Allgemeine deutsche Biographie , V . VI . ; Schultheß , Europ . Geschichtskalender ; Sybel , Historische

Zeitschrift ; Hillebrand , Geschichte Frankreichs von 1830 — 1871 ; Herders Werke , von Suphan ; Walter ,

Die Lehre von der practischen Vernunft in der griech . Philosophie ; Peipers , Das System Platos , I . ;

W . Schmitz , Beiträge zur lateinischen Sprach - und Literaturkunde ; B . Schmitz , Franz . Synonyomik ;

VauZiian , Lovoiutions in oiigl . iiistor ^ , I . ; Oilaueer ' s volles ; Vubortin , Littör . Lrany . au ino ^ on

äZo ; Müller - Strübing , Aristophanes und die historische Kritik ; Vanicek , Griechisch - lateinisch - etymologisches

Wörterbuch ; Goebel , Lexilogus zu Homer .

Der Kartenvorrath wurde vermehrt durch : Spruner - Bretschneider , Historisch - geographischer

Wandatlas von Europa , III . V . , 6 Karten ; oro - hydrogr . Karte von Europa .

Die Schülerbibliothek erhielt : G . I . Ldors , Ilaräa und Homo sum ; König , Deutsche Lite¬

raturgeschichte ; fR . I . Naturkräfte , 5 . Bde . ; Lbsrs , Ilaräa ; König , Deutsche Literaturgeschichte ; R . III .

Osterwald , Erzählungen aus der alten deutschen Welt - und Deutsche Volksbücher ; Cooper , Der Bienen¬

jäger ; Scott , Kloster und Abt ; Jfflands Biographie ; Reineke Fuchs ; R . IV . Höcker , Otto II . und

Otto III .
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d . Die naturwissenschaftlichen Sammlungen .

Unter Verwaltung von vr . Wilbrand .

1 ) Das physikalische Kabinet . Neu angeschasft : Ein Telephon und ein Durchschnitts¬

modell eines solchen .

2 ) Das chemische Laboratorium . Die Ausstattung und die Präparatensammlung er¬

fuhren einige kleine Ergänzungen .

3 ) Die naturhistorischen Sammlungen . ( Ansgestopfte Thiere , Insekten , Spiritus¬

präparate , Pflanzenmodelle , Petrefakten , Mineralien und Gesteine u . s . w . ) .

Sämmtliche Gruppen der Sammlung erfuhren mehr oder minder wesentliche Bereicherungen .

Dank freigebiger Bewilligungen und Zuwendungen beläuft sich die Zahl der auf den Corridoren aus¬

gestellten Glasschränke bereits auf fünfzehn . Leider macht Raummangel jede systematische und ge¬

schmackvollere Aufstellung unmöglich . Andernfalls waren die hiesigen Verhältnisse für Schaffung eines

immerhin beachtenswerthen naturwissenschaftlichen Museums durchaus günstig .

Geschenke .

Vom Verein für Geflügelzucht : ein Affe . Von Herrn Friedrich Möller in Kupferhammer :

einige neue Lieferungen der schönen Arnoldi ' schen Pilzmodelle . Von Herrn Kramme jun . einige

chemische Präparate . Von Herrn Uhrmacher Bökelmann : eine indische Orgelkoralle . Durch gefällige

Vermittlung von Herrn Wilh . Delius : ein Koloradokäfer . Vom Matrosen Könemann : Krebse und

Fische von den Azoren . Von Herrn Postmeister Voigtel : Frischling eines Wildschweins , Petrefakten ,

Spirituspräparate u . dergl . Von Herrn Gottfried Delius : Verhandlungen des natnrhist . Vereins

für Rheinl . und Wests . Von Herrn Kreisbauinspektor Kramer : Basalt mit Einschlüssen neptnnischen

Gesteins . Von Herrn Oltrogge : Ausgestopfte ausländische Vögel . Von Abiturient Schulze : Gummi¬

schläuche . Von Abiturient Zintgraff : eine große versteinerte Koralle aus der Eifel . Von Engel¬

brecht ( R . II . ) : eine Kokosnuß . Von Vorschüler Eick : ein grauer Papagei . — Zum Schluß ist noch

allgemein hervorzuheben und zu loben der rege Eifer , mit welchem sehr zahlreiche Schüler aller

Klassen die neuorgarnisirte Sammlung der „ Petrefakten der Umgegend von Bielefeld " zu bereichern

bemüht waren .

Für alle diese Gaben sprechen wir unfern herzlichsten Dank aus .

Die Osterferien dauern vom Montag den 8 . April bis Montag den 29 . April . Am Son¬

nabend den 27 . April findet die Prüfung der neuaufzunehmenden Schüler von 8 Uhr Morgens ab im

Gymnasialgebände statt . Anmeldungen nimmt der Unterzeichnete in den Morgenstunden des 25 . n . 26 .

April entgegen . Die Auszunehmenden müssen mit Schreibmaterial versehen sein , auch einen Impf¬

schein und , wenn sie zwölf Jahre alt sind , einen Revaccinationsschein außer dem

Geburtsschein und dem Schulzcugniß beibringen .

Zum Eintritt in die Sexta ist ein Alter von mindestens neun Jahre erforderlich , womit es

in Uebereinstimmnng steht , wenn die Kinder im vollendeten sechsten Lebensjahre den dreijährigen

Cursus ber Vorschule beginnen .

Die Schüler dürfen nach den Schulgesetzen ihre Wohnung nur mit Genehmigung des Direktors

wählen und wechseln .
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Vertheiümg der Stunden iw Schuljahr 1877178 .
Lehrer Ordin .

VON
6 . I. 6 . I !. 6 . III a . 6 . » 18 . 6 . IV . 3 . I. 3 . II k . 3 . 118 . 3 . III a . 3 . III6 . 3 . IV . va . V8 . Via . VI8 . Vor¬

schule . Summa

1 . Professorvr . Nitzsch ,
Dircctor . 6 . I. 6 Griechisch 2 Französ . 3 Latein . 4 Latein . 4 Latein . 19

2 . Prof . Jüngst , Pro¬
rector . kl. I. 3 Deutsch

3 Deutsch
3 Geschichte

n. Geogr .
3 Deutsch.

^ 3°Geschichten. Geogr.
15

3 . vr . Rosendahl ,
Oberlehrer. 8 . II. 4 Mathem .

2 Physik
5 Mathem .
4 Physik 5 Mathem . 2 Mathem . 22

4 . vr . Hnmbert , Ober¬
lehrer . 8 . IIIA . 4 Französ . 4 Französ . 4 Französ . 4 Französ .

4 Englisch 5 Französ . 25

5 . vr . Walther , Ober¬
lehrer . 6 . II . 6 Latein . 9 Latein . 5 Latein . 20

6 . vr . Holzweißig ,
Oberlehrer.

2 Religion
2 Hebräisch
2 Latein .

2 Religion
8 Griechisch
s Hebräisch

s Siel gion — ^
2 Deutsch

8 Religion 22

7 . vr . Michael , Ober¬
lehrer .

6 . III . 3 Geschichte
n. Geogr .

3 Geschichte
u. Geogr .

2 Deutsch
8 Latein .

3 Geschicht
2 Lat

u. Geogr .
rinisch

21

8 . Schlec , ord . Lehrer . 8 . II ! 8 . s Französ . 3 Englisch 3 Englisch 3 Englisch
3 Deutsch

4 Englisch
4 Französ . 22

9 . vr . Wilbrand , ord .
Lehrer . 2 Naturg . 3 Chemie 2 Naturg .

2 Geogr . 2 Naturg . 2 Naturg . 212 Natl irgesch. 4 Physik
2 Naturgesch.

10 . Nabel , ord . Lehrer . k . IV. S Latein .
10 Latein .
4 Griechisch
2 Deutsch

24

11 . Huver , ord . Lehrer . V8 . 2 Deutsch
2 Französ . 2/sFra »zös. 5 Latein .

S Latein .
3 Deutsch
2 Keoar .

25

12 . vr . Reinhardt , ord .
Lehrer . VIA . 3 Latein . 6 Griechisch 2 Französ . s Latein .

3 Deutsch
23

13 . Wapenhensch , ord .
Lehrer . V A. 8 Griech. 6 Latein . 9 Latein .

3 Deutsch
24

14 . Perthes , ord . Lehrer . 2 Religion ' 2 Re
2 Religion
3 Deutsch
2 Geschichte

2 Religion
3 Deutsch
4 Geschichte

u. Geogr.
2 Religion 25

igion 3 Re igion

15 . vr . Bertram , ord .
Lehrer .

4 Mathem .
1 Physik 3 Mathem . 3 Mathem .

3 Mathem .
3 Geschichte

u. Geogr .
4 Geschichte

u. Geogr. 3 Rechnen 24

16 . Eickhoff , ord . Lehrer . 8 IV . 3 Mathem. 8 Mathem . 6 Mathem . 8 Mathem .
3 Deutsch

24

17 . Kemper , Gymuasial-
Elementarlehrer . 2 Zeichnen 2 Zeichnen

2 Schreiben
2 Ze

3 Französ .
3 Rechnen

ihnen

8 Geogr .
3 Re

8 Nat
2 Ze

igion
irgesch.
chncn

23
(-i- 2)

18 . Wiegand , Cantor . VI8 . 3 Französ .' 1 S ngen
1 S

9 Latein .
3 Deutsch
4 Rechnen

ngen

21

19 . Krüger , Vorschul¬
lehrer . Vorschule

I . 4 Rechnen
I .22 26

20 . Niedergerke , Vor¬
schullehrer . Vorschule

II .
2 Geogr.

2 Sckreiben

ii .
22 26

21 . Bendel , Vorschnl -
lehrer . Vorschule

III .

I in .
18 222 Nat nrgesch. 8 Schreiben

22 . Schöne , kath . Pfarr . (2 )
23 . Wiechcn , Kaplan . (2 )
24 . Bartels , Baumeister

und Zeichenlehrer . 2 Zeichnen
- .

2 Zeichnen 2 Zeichnen
6
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